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Die Expedition if auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Montag den 6. Januar 


m 


1845. 


Inland. 

Berlin, 2. Januar. Se. Majeftät der König ba: 
ben Allergnädigſt geruht: Dem Major Grafen v. Lot⸗ 
tum vom Garde⸗Dragoner⸗Regiment den Rothen Ad⸗ 
ler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 

Se. Excellenz der Wirkl. Geh. Rath und Ober⸗ 
Präſident der Provinz Pommern, v. Bonin, iſt nach 
Stettin von hier abgegangen. 

Berlin, 3. Januar. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Hauptmann v. Waßdorff, 
Adjutanten Sr. königl. Hoheit des Großherzogs von 
Sachſen⸗Weimar, den St. Johanniter⸗Otden, fo wie 
= beiden Landräthen des erſten jerichowſchen Kreiſes, 
M Regierungs⸗Bezirk Magdeburg, von Münchhau⸗ 
fen, und des bitterfelder Kreiſes, im Regierungs⸗Be⸗ 
zirk Merſeburg, von Leipziger, den Charakter als 
Geheimer Regierungsrath zu verleihen, den Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Rath Rocholl zu Lüdenſcheid zum Land⸗ 
und Stadtgerichts ⸗Direktor daſelbſt zu ernennen, und 
dem Land und Stadtrichter Schrey in Dobrilug bei 
ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Titel als Juſtiz⸗ 
rath zu verleihen. — Dem Lehrer bei der hieſigen all⸗ 
gemeinen Bauſchule und dem Gewerbe⸗Inſtitute, Ars 
chitekten C. Bötticher, ift das Prädikat als Profeſ⸗ 
ſor ertheilt worden. 

Die erſte diesjährige Nummer des Juſtiz⸗Miniſte⸗ 
rial⸗Blattes theilt eine unter dem 27. Novpbr. v. J. 
an den Juſtizminiſtet ergangene königl. Kabinets⸗Ordre 
mit, wonach bei (Patrimonial-) Gerichten, bei welchen 
ein beſonderer Gerichtsdiener nicht vorhanden iſt, 
es den Gerichtsherten geſtattet werden ſolle, mit der 
Beſorgung der Geſchäfte eines Gerichtsdieners, beſonders 
der Inſinuationen, ein dazu geeignetes Mitglied der 
Dorfgerichte ein für allemal zu beauftragen, und zu 
dieſem Behuf vorſchriſtsmäßig vereidigen zu laſſen. Vor⸗ 
angeſchickt find dieſer Ordre die Geſchichtserzählung und 
die Anſicht, von welcher in dieſer Sache ein Oberge⸗ 
richt und der Juſtizminiſter ausgegangen waren. Fer⸗ 
ner wird durch allgemeine Verfügung vom 16. v. M. 
und J. eine durch einen Spezialfall herbeigeführte kgl. 
Entſcheidung vom 9. Novbr. v. J. des Inhalts zur 
Kenntniß gebracht, daß die durch die Kabinets⸗Ordre 
vom 16. Januar 1842 geſtiftete Dienſtauszeichnung 
für die Landwehr, ſofern ſie an Offiziere verliehen 
iſt, in Gemäßheit der Verordnung vom 18. Januar 
1810, $ 17, von den Gerichten wegen Vergehungen 
nicht anerkannt werden darf, vielmehr die Entſcheidung 
über deren Verluſt in den geeigneten Fällen Sr. Ma⸗ 
jeftät vorbehalten bleiben müffe. 

Die Spenerſche und Voſſiſche Zeitung enthalten 
nachſtehende aus dem Frankfurter Journal aufge⸗ 
nommene Notiz: „Der königlichen Regierung in Ko: 
blenz iſt zur Wahrung der kirchlichen Intereſſen ein 
Commiſſar des Biſchofs Arnoldi in der Perſon des 
Stadtpfarrers Holzer, mit dem Titel eines geiſtlichen 
Rathes, beigegeben worden.“ Das Wahre an der 
Sache ift Folgendes: Bei dem großen Umfange der 
auf das katholiſche Unterrichtsweſen ſich beziehenden 
Geſchäfte in dem königlichen Provinzial⸗Schulkollegium 
und in der königlichen Regierung zu Koblenz reichte 
Ein Rath für die beiden genannten Kollegien nicht 
mehr aus, und iſt deshalb auf den Antrag des Ober⸗ 
Präſidenten der Provinz ein zweiter katholiſcher Rath 
in der Perfon des ꝛc. Holzer angeſtellt worden. Der: 
ſelbe iſt alſo nicht Commiſſar des Biſchofs Arnoldi, 
fondern königlicher Regierungs⸗ und Schulrath für die 
Bearbeitung des katholiſchen Untertichtsweſens in der 
öniglichen Regierung zu Koblenz. (A. P. 3.) 

> Berlin, 2. Januar. Das Juſtizj⸗Miniſterial⸗ 
Blatt enthält von dem frühern Juſtiz⸗Miniſter ſämmt⸗ 
liche Reſeripte, welche ſonſt nur in Kamptz' s Anna⸗ 
len erſchienen, und dadurch eine große Wichtigkeit für 
das juridiſche Publikum, welche dem Blatte eine be⸗ 
deutende Verbreitung verſchaffte. Der Miniſter Herr 
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Uhden dagegen ift bis jetzt mit Referipten in jeder 
Beziehung zurückhaltend geweſen, und der Verleger des 
Juſtiz⸗Miniſtetialblattes, dem daraus offenbar Schaden 
erwuchs, beklagte und berief ſich auf eine Zuſage, die 
ihm bei Begründung des Blattes gegeben worden war. 
Es iſt ihm dafür nachgegeben worden, die Eingaben 
an das Juſtiz⸗Miniſterium, die Geſuche von größerer 
und allgemeinerer Wichtigkeit mitzutheilen. Die dirckt 
Betroffenen ſollen aber deshalb ſchon mehrſeitig Ein⸗ 
ſpruch gethan haben, und ihrem gerechten Verlangen 
dürfte bald nachgegeden werden. — Die Nachricht, der 
kräftig geſinnte große Gelehrte Boeckh werde Minifter 
werden, reift immer mehr zur Beſtätigung. Hr. Mi⸗ 
niſter Eichhorn ſoll das Reſſort der geiſtlichen An⸗ 
gelegenheiten beibehalten, während die Sache des Unter⸗ 
richts in die Hände Boeckh's gelegt wird. Der Kö⸗ 
nig ſoll mit großer Vorliebe für dieſe Wahl geſtimmt 
fein, da Hr. Boeckh als Mann des freien geiſtigen 
und wiſſenſchafilichen Fortſchritts als der Würdigſte er: 
ſcheint, welcher zugleich dem Poſten Auszeichnung giebt, 
auf den der Gelehrte berufen werden ſoll. — Der Prof. 
Rötſcher aus Bromberg, der Verfaſſer mehrer philoſo⸗ 
phiſch gediegener dramaturgiſcher Schriften, die aber nicht 
auf der Seite gleicher Vollendung im praktiſchen Werthe 
ſtehen, hat dem Miniſterium eine Abhandlung einge⸗ 
reicht über die Errichtung einer Theaterſchule in höhe⸗ 
rem Style, um die Würde der Künſtler und den Geiſt 
der Kunſt zu heben. Mit der Nealifation dieſer Idee 
verknüpft ſich zugleich die Anwartſchaft und der An⸗ 
ſpruch Rötſchers auf die Stelle eines Dramaturgen 
an hieſiger Bühne. Das Memoire Rötſchers iſt an 
Ludwig Tieck zur Begutachtung übergeben worden 
und deſſen Ausarbeitung darüber wird als ein Meiſter⸗ 
ſtück von Klarheit und praktiſch zweckmäßiger Auffaſ⸗ 
ſung der Sache geprieſen. Tieck blickt darin auf ſein 
eigenes vieljähriges Wirken als Dramaturg an dem 
Hoftheater in Dresden zurück. Er ſchildert den Eifer 
und Ernſt, die ihn dabei beſeelt, und alle die kleinli⸗ 
chen und großen Hemmniſſe, die zuerſt von denen aus⸗ 
gehen, für deren Achtung, Ehre und Vollendung man 
witken wolle, von den darſtellenden Mitgliedern ſelbſt. 
Große Künſtler laſſen ſich nichts ſagen, und jeder 
Stümper hält ſich für einen großen Künſtler. Tieck 
geſteht am Ende mit ſchmerzlicher Offenherzigkeit, er 
habe als Dramaturg weiter nichts erreicht, als daß die 
Hofbühne einen gewiſſen Anſtand behauptet und nicht 
bis zur Jämmerlichkeit und dem Miſere der gemeinen 
Theater⸗Kabale und des Kunſt⸗Automatenthums herab⸗ 
geſunken kei, wovon nicht einmal alle reich dotirten 
Hofbühnen freizufprechen. — Der Maler Lallemand 
aus Hannover hat ein in der Technik ſo vollendetes 
Bild des in Düffeldorf reſidirenden Prinzen Frie⸗ 
drich von der fprechendften Aehnlichkeit geliefert, daß 
der König dem Künſtler den Auftrag gegeben, ſämmt⸗ 
liche Mitglieder ſeines Hauſes in Lebensgröße zu ma⸗ 
len. Die Bilder ſollen dann in Paris ia Aquatinta⸗ 
Manier in Kupfer geſtochen werden. 

> Berlin, 3. Januar. Zu der bereits feit mehren 
Jahren beſtehenden Societa italiana hat ſich ſeit eini⸗ 
ger Zeit auch ein Engliſch⸗Cub geſellt. Begründer 
deſſelben ſind Herr Dr. Spiket, Bibliothekar und 
Beſitzer der Spener'ſchen Zeitung, und Herr Hof: 
sach, Friedrich Förſter. In den Verſammlungen 
wird nur engliſch geſprochen. Die Tendenz des Ver⸗ 
eins iſt außerdem ein reges Intereſſe, für die Sprache, 
Literatur und das öffentliche Leben Englands zu erhal⸗ 
ten und ſeine Bibliothek, an welcher alle Mitglieder 
Theil nehmen, ſtets mit den neueſten Erſcheinungen 
der engliſchen Literatur auszuſtatten. — Herr Cre⸗ 
linger beabſichtigt die Gründung einer Aſſekuranz für 
Eiſenbahnen. Er hat ſich deshalb bereits an die be⸗ 
deutendſten Geldmächte gewendet, ihnen den Entwurf 
für das beabſichtigte Unternebmen zugeſendet und von 
den meiſten die Zuficherung ihrer thätigen Theilnahme 


erhalten. — Bevor noch die Gewinnliſten der In du⸗ 
ſtrie⸗Ausſtellungs⸗Lotterie ausgegeben, ift bez 
reits in der Stadt das Mefultat der bedeutendſten Ge⸗ 
winne bekannt geworden.“) Die dem König zugefalle⸗ 
nen Gewinne, der mit 500 Looſen betheiligt war, ſol⸗ 
len über 6000 Rilr. an Werth betragen. Der Prinz 
von Preußen hat den ſchönen Phaeton gewonnen, der 
die Augen aller Fahrluſtigen auf ſich zog. — Von 
dem durch ſeine Humanität und ſeine ſchlichte Einfach⸗ 
heit ausgezeichnet geweſenen Ober-Präſidenten der Pro⸗ 
bin; Weſiphalen, von Vincke, erzählt man folgende 
Anekdote: Er war ein Staatsmann aus der Schule 
Steins, hatte ein deutſches Herz für das deutſche 
Volk, ſtets den Kopf oben. Aber er warf den Kopf 
nicht über, um durch Autorität des Hochmuths zu 
imponiren. Er brauchte dies nicht, denn er erwarb 
ſich Achtung durch ſeine Biedeikeit, Verehrung durch 
ſeinen Eifer in Erſüllung ſeiner Pflichten, Liebe durch 
die Hingebung für das Wohl des ihm anvertrauten 
Volkes. Wie er ſtets auf Reiſen — viele derſelben 
machte er zu Fuß — eine blaue Blouſe trug, ſo war 
er auch mit einer ſolchen bekleidet, als er einſtmals 
den jetzt regierenden König, damals noch als Kronprinzen, 
auf einer Reiſe durch Weſtphalen begleitete. Der Kron⸗ 
prinz und ſein Begleiter waren vor einer Dorfſchenke 
abgeſtiegen, um eine Erfriſchung zu ſich zu nehmen. 
Indeß hatte ſich eine Maſſe Bauern, Männer, Wei⸗ 
ber und Kinder um die Schenke und um den prächti⸗ 
gen Reiſewagen, wie wohl noch nie ein ähnlicher vor 
derſelben mochte gehalten haben, verſammelt. Als der 
Kronprinz aus der Schenke kam, empſing ihn ein ju⸗ 
belndes Hoch und Alles drängte ſich herbei, Ihm den 
Wagenſchlag zu öffnen und ihm hineinzuhelfen. Da 
kam auch der Ober-Präſident von Vincke aus der 
Schenke und wollte geradezu auf den Wagen los, um 
einzuſteigen. Doch das wollte nicht ſo leicht gelingen. 
Die Bauern hielten den ſchlichten Mann im blauen 
Kittel für einen zudringlichen Bettler, vertraten ihm 
den Weg und wieſen ihn mit drohenden Gebehrden 
und aufgehobenen Fäuſten zurück. Iſt das Sprichwort: 
das Kleid macht den Mann, ſchon bis in die Dörfer 
gedrungen! — ſagte der edle Ober-Praͤſident, jovial 
lächelnd, ging den Bauern aus dem Wege, um den 
Wagen herum und ſtieg auf der andern Seite, wo 
Niemand ſtand, ungefährdet ein. — In der Zeitung 
des Vkreins für Heilkunde Nr. 33—35 des v. J. 
ſpricht Herr Dr. Lichtinger in Berlin, über die 
Natur des Stotterns, die Wichtigkeit der 
mediziniſchen Behandlung deſſelben, der chi⸗ 
rurgiſchen gegenüber und die phyſiologiſche 
Begründung der didaktiſchen Methode. Dieſe 
Abhandlung iſt auch beſonders abgedruckt im Verlage 
der Voſſiſchen Buchhandlung erſchienen. In dieſem 
Auffage zeigt Herr Dr. Lichtinger das eifrige Be⸗ 
ſtreben, aus den neueſten Forſchungen der Phyſiologie 
die günſtigen Reſultate auf wiſſenſchaftlichem Wege zu 
erklären, die er [don ſeit vielen Jahren bei Heilung 
von Stotternden erreichte. Sein ſogenanntes didacti⸗ 
ſches Verfahren beſteht in kurzem in folgenden allge⸗ 
meinen Maßregeln: 1) Er ſucht einen durchweg rbptbz 
miſchen Wechſel zwiſchen dem Ausathmen und Eins 
athmen während des Sprechens herzuſtellen und feſt⸗ 
zuhalten. 2) Er nimmt Rückſicht auf richtiges Tönen 
und accentuiren beim ſprechen. 3) Er übt und ſucht 
auf naturgemäßem Wege die Thätigkeit der Muskeln 
zurückzuführen, welche der Articulation dienen, und zwar 
übt er, ſo weit es in der Möglichkeit liegt, erſt jeden 
einzelnen Muskel für ſich und dann verſchiedene Mus⸗ 
keln zuſammen; endlich nimmt Er 4) Rückſicht auf 
Beherrſchung der Antlitzmuskeln und auch wohl der 
Muskeln der obern Extremitäten, die bei vielen Stot⸗ 


*) Ein Verzeichniß der Gewinne, welche auf die von der 
Redaktion der Bresl. Zeitung. abgeſetzten Looſe gefallen 
find, f, in der Extra⸗Beilage. 


tirnden, wenn fie zu ſprechen verfuchen, in unwillkür⸗ 
liche Seitenwirkung gerathen. Täglich wird, je nach⸗ 
dem es die Umſtände erfordern oder erlauben, mit je⸗ 
dem Kranken eine Stunde die didaktiſche Uebung ver⸗ 
genommen. Dieſe Zeit iſt vollkommen und in allen 
Fällen ausreichend. Nebenbei findet eine ärztliche Be⸗ 
handlung ſtatt. 

* Berlin, 3. Jan. Ein plötzliches Unwohlſein Ih⸗ 
ter Majeſtät der Königin ſtörte die ſonſt an unſerm 
Hofe ſtattfindende Neujahrsfeier und veranlaßte Ihre 
Majeftäten, die erſten Tage im neuen Jahre nicht, wie 
es in Ihrer Abſicht lag, zu Potsdam, ſondern in unſerer 
Mitte zu verleben. Nach dem Gottesdienſte in der Hof⸗ 
Domkirche begab ſich vorgeſtern der König in Beglei⸗ 
tung der Prinzen zu Fuß auf die Parade, wo Aller⸗ 
höchſtdieſelden von den ſämmtlich hier anweſenden Of⸗ 
fizieren die Glückwünſche zum neuen Jahre entgegen 
nahmen. — Se. Maj. haben vor einigen Tagen ge: 
ruht, den Bau eines großartigen Hofdomes nach dem 
Plane des Oberhofbaurathes Stüler zu genehmigen. 
Derſelbe wird im nächſten Frühjahre begonnen werden. 
Die Vorarbeiten zu einem darangrenzenden Campo 
santo für dahingeſchiedene Mitglieder der Königsfamilie 
find bereits im veifloſſenen Sommer angefangen wor⸗ 
den. — Peter von Cornelius komponirt ein Gemälde 
zu einem großen Vorhang im Opernhauſe. Der ge 
genwärtige iſt nur für die Zwiſchenakte beſtimmt, und 
vertritt, in Ermangelung eines beſſeren, vorläufig die 
Hauptcourtine. — Die beiden letzten Lieferungen zum 
ſechsten Band der Bibliothek politiſcher Reden aus dem 
18. und 19. Jahrhundert ſind nun erſchienen und ſchlie⸗ 
ßen bekanntlich das Werk. Im Vorwort zu dieſem 
ſechsſten Bande bemerkt die Redaktion unter anderm: 
„Sehen wir auf die allgemeine Theilnahme, welche das 
Unternehmen weithin gefunden hat, ſo könnte dieſe ei⸗ 
nen Entſchluß wankend machen und uns beſtimmen, 
den Beifall des Publikums an unſerer Sammlung noch 
auf eine längere Probe zu ſetzen. Wir find aber deſſen 
ungeachtet unſerm erſten Plane treugeblieben, weil zu 
dem urſprünglichen Verſprechen ſich auch fogenannte 
innere Gründe geſellten, die es uns wünſchenswerth 
und zweckmäßig erſcheinen ließen, an dieſer Stelle nicht 
länger mit der Ungunſt der Verhältniſſe zu ſtreiten.“ 

*S* Poſen, 3. Januar. Die Anti⸗Czerski⸗ 
Literatur iſt durch eine merkwürdige kleine Schrift, 
welche hier unter dem Titel: „Offenes Glaubensbekennt⸗ 
niß der ſich nennenden chriſtlich⸗apoſtoliſch⸗kath oliſche Ger 
meinde zu Schneidemühl beleuchtet von einem Kalholl⸗ 
ken“ im Verlage von Stefanski in polniſcher und deut⸗ 
ſcher Sprache erſchſenen ift, beie.chere worden. Sie ift 
deshalb merkwürdig, weil der Verfaſſer derſelben dem 
Glaubensbekenntniß der neuen Gemeinde den Boden, 
auf dem es ruht, dadurch unter den Füßen wegzuziehen 
verſucht, daß er die Bibel für unvollftänd'g erklärt und 
die Tradition an ihre Stelle ſetzt (2): die Urquelle gött⸗ 
licher Lehre iſt die mündliche Ueberlieferung geweſen: 
auch neben dem geſchriebenen Geſetz Moſis beſtand eine 
Ueberlieferung, auf die Jeſus mit den Worten hinwies: 
auf dem Siuhle Moſis ſitzen die Schriftgelehrten und 
Phariſäer, darum thut und haltet alles was fie euch 
ſagen: Chriſtus ſelbſt hat nicht geſchrieben und ſe nen 
Jüngern nicht zu ſchreiden, ne zu lehten befohlen: 
es haben auch nicht alle Apoſtet, ſondern nur einige. 
geſchrieden, und nicht alles aufgeſchrieben, was fie von 
Jeſus hörten, denn der heil. Johannes ſagt: es iſt aber 
noch vieles Andere, was Jeſus gethan hat: wollte man 
dieſes alles einzeln niederſchreiben, ſo glaube ich, würde 
die Welt die Bücher nicht faſſen, die zu ſchreiben wä⸗ 
ten; auch befiehlt Paulus dem Timotheus nicht das 
niederzuſchreiben, was er gehört hat, ſondern es anzu⸗ 
vertrauen treuen Menſchen, welche tauglich ſein werden 
auch andere zu lehren: es kommt alfo der Glaube vom 
Anhören, das Anhören aber von der Predigt, und um 
daher zu wiſſen, was die Apoſtel gehört haben, d. h. 
was Chriſtus ihnen geoffenbaret hat, muß man ſich an 
die Kirchen wenden, welche ſie geſtiftet haben: denn es 
iſt nothwendig, daß alle an jener Lehre feſthalten, welche 
von den Apoſteln (mündlich) überliefert wurde und welche 
in der Kirche fortgepflanzt wird: das allein iſt 
wahr, was in nichts von der apoſtoliſchen 
und kirchlichen Ueberlieferug adweicht. — 
So folgert der Verfaſſer. — Dadurch würde nun 
der Streit zugleich auf ein Feld gerückt fein, auf dem 
fo eigentlich kein Streit mehr möglich if, wenn nicht 
der gelehrte Verfaſſer ſeldſt wieder auf die 
Lehren der Bibel zurückkäme, um nämlich der 
Gemeinde zu Schneidemühl zu beweiſen, daß es ihr nicht 
um die ſtrenge Befolgung derſelben, ſondern nur um einen 
bewelbten Priefter zu thun fa; denn ſonſt würden fie 
ihre Kinder nicht taufen, weil es ausdrücklich Heißt: wer 
da glaubt und ſich taufen läßt der wird ſelig werden: 
Kinder aber bekanntlich keinen Glauben mit zur Taufe 
bringen; ſie würden den Sonntag nicht feiern, weil 
geſchrieben ſteht: gedenke, daß du den Sabbath heiligeſt; 
fie würden keine Blutwürſte eſſen, weil geſagt wird: 
enthaltet euch vom Blute und dem Erſtickten; fie wür⸗ 
den ſich beim Abendmahl gegenſeltig die Füße waſchen, 
denn Chriſtus ſprach: ſolches thut zu meinem Gedächtniß; 
endlich würden ſie nicht die todten Buchſtaben der 
Schrift zum Richter ſetzen, da doch dieſe an Bi⸗ 
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ſchöfe verwelſt, welche der heilige Geiſt geſetzt 
hat die Kirche Gottes zu regieren. — Doch wie 
ſollen die Herrn Schneidemühler überhaupt dazu kom⸗ 
men, durch fleißſges Bibelleſen die Gewißheit erhalten 
zu haben, daß in der katholiſchen Kirche an die Stelle 
der reinen Lehre Jeſu Chriſti nur Menſchenſatzungen 
dem Volke ats Gtaubensartikel aufgedrungen wurden, 
da nur den Apoſteln (und in Folge der unmittelbaren 
Uebertragung den katholiſchen Prieſtern) der Sinn auf; 
geſchloſſen wurde, daß fie die heilige- Schrift verſtanden; 
von der ſogenannten Gemeinde zu Schneidemühl aber 
nirgends geſchrieden fteht: daß ihr der Sinn aufgeſchloſ⸗ 
fen fa die Schrift zu veiſtehen. — Dies find kurz die 
Hauptgrundlagen, auf welche der Verfaſſer ſeine Be⸗ 
leuchtung und Widerlegung der Glaubensſätze der neuen 
Gemeinde ſtützt. Später bei Gelegenheit der Verthei⸗ 
digung des Gebrauchs der lateiniſchen Sprache kommt 
noch eine Stelle vor, die m't dem früheren Ausſpruche: 
„der Glaube kommt vom Anhören“ (alfo doch auch 
wohl vom Verſteden) in merfwürdigem Widerſpruche 
ſteht, und uns Aufſchluß üder de Urſache giedt, wes⸗ 
halb der katholiſche Gottesdienſt fo reich an Cetemonien 
und ſo arm an Belehrung iſt. Der Verfaſſer citirt 
nämlich Sailer: „Der Gottesdienſt hat eine Grund: 
ſprache der Mutterſprache, die weder lateiniſch noch deutſch 
— weder hebräiſch noch griechiſch, kurz gar keine Wort: 
ſprache iſt. Das Leben — die Gebehrde — die Miene 
— der Blick — das Antlitz — die Stellung des Men⸗ 
ſchen — mit einem Worte der Totalausdruck der Re⸗ 
ligion in dem Leben und in dem ganzen Aeußern des 
Menſchen, das ift die rechte Grund- und Mutter 
ſprache alles Gottesdlenſtes. Es ſcheint als wenn man: 
cher Wortführer für die ſchnelle Einführung des deut⸗ 
(den Wortes nicht zum vollen Selbſtden ußtſein gekom⸗ 
men wäre; — denn ſonſt würde ihm ſeine Vernunft 
wohl zugerufen haben: erwarte nicht fo große Dinge 
von dem deutſchen Worte. Denn ſieh! du laſeſt ſchon 
20 Jahre die lateiniſche Meſſe, — und dir war wohl 
Latein ſo verſtändlich, als dem deutſchen Volk das 
Deutſche. Nun wie wenig hat in dir das verſtandene 
Litein bewirkt!! Was erwarteſt denn du fo viel von 
dem deutſchen Wort — das vielleſcht in dem verſtehen⸗ 
den Volke nicht mehr wirken wird, als das lateiniſche 
in dir!“ — Man ift hier fihr gefpannt, ob in Folge 
des ſtattgefundenen öffentlichen Aufgebotes des Priefters 
Cerskt nicht von Selten des Erzdiözeſan⸗Verweſers im 
Namen der katholiſchen Kirche Einſpruch gegen die Voll⸗ 
ziehung der Ehe eingelegt werden möchte. 


Von der Saale, 26. Dez. Die Bürger⸗Verſamm⸗ 
lungen in Magdeburg haben ihren ungeſtörten Fortgang. 
Ähnliche haben ſich in Halberſtadt, Halle, Schönebeck, 
Naumburg gebildet. Die Regierung ſieht dieſe Ver⸗ 
ſammlungen als ein Zeichen des erwachenden Bürger⸗ 
thums gern, fie hält fie für geeignet, die Theilnahme 
der Bürgerſchaft für die ſtädtiſchen Angelegenheiten zu 
fördern und zu beleben. An Petitionen an den Land⸗ 
tag wird von den ſtädtiſchen Behörden der Stadt Magde⸗ 
burg vorbereitet: eine Petition um Gewährung der Oef⸗ 
fentlichkeit der Sitzungen der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lungen; eine um Veränderung der ſtändiſchen Verfaſ⸗ 
ſung, und zwar trägt man darauf an, die Bedingung 
des zehnjährigen Grundbeſitzes bei der Wahl der ſtädti⸗ 
ſchen Deputirten auf nur fünfjährige zurückzuführen; 
den Stand der Anwälte und Aerzte nicht ferner von 
der Wahl auszuſchließen, und den Univerſitäten eine 
Theilnahme an der Landesvertretung einzuräumen; end: 
lich das numeriſche Verhältniß der einzelnen Standes⸗ 
Abtheilungen in angemeſſenerer Weiſe zu beſtimmen. 
Es iſt ein friſches, freudiges und bewußtes Leben, was 
ſich in der Provinz auch in dieſer Hinſicht kund gibt. 

(Köln. Z.) 

Danzig. 31. Dezbr. Der Pfarrer Czerski, der 
Begründer der neuen chriſtlich-apoſtoliſch⸗katholiſchen 
Gemeinde in Schneidemühl, hat ſich mit dem Erſu⸗ 
chen an den Verleger dieſer Zeitung, Buchh. Gerhard, 
gewendet: das vor einigen Wochen in Bromberg er⸗ 
ſchienene, aber bereits vergtiffene „offene Glaubensbe⸗ 
kenntniß der chriſtlich⸗apoſtoliſch⸗katholiſchen Gemeinde“ 
noch einmal, und zwar zum Beſten der Gemeinde, zu 
editen, die für mancherlei Gemeindezwecke und vor Al⸗ 
lem für die Beſchaffung eines Gotteshauſes der Bei⸗ 
hülfe bedarf; die Schrift iſt bereits unter der Preſſe, 
wird in den nächſten Tagen erſcheinen, und dadurch 
nicht allein Jedem die Gelegenheit werden, jenes Glau⸗ 
bensbekenntniß kennen zu lernen, ſondern auch gleich⸗ 
zeitig der neuen Gemeinde eine Beihülfe zuzuwenden. 
Daß die neue chriſtlich⸗ apoſtoliſch⸗katholiſche Gemeinde 
ſich in brüderlicher Liebe der evangeliſchen Kirche nahet, 
geht auf das Eefreulichſte aus einer Stelle des Btie⸗ 
ſes des Herrn Czerski an G. hervor, worin er ſchreibt: 
Wirken Sie, ſo viel in Ihren Kräften ſteht, damit wir 
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die Scheidewand, welche die Römerwelt zwiſchen Chris 


ſten aufgeführt, niederreißen uud uns als Brüder um⸗ 
faſſen. (Danz. 3.) 


Seit der Rückkehr der königl. preußiſchen Uebungs⸗ 
Corvette „Amazone“ beſchuldigt Jemand, den Capi⸗ 
tain derſelben, ein hülfsbedürftiges ſpaniſches Schiff ohne 
Hülſe gelaſſen zu haben, ja einem der Herren Schrei⸗ 
ber entfällt ſogar vor Schrecken die Feder ſeiner Hand, 
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und er weiß nicht wie die preußifche Flagge dieſen 
Schandfleck je tilgen wird.) Schreiber dieſes ſind 
beide Auffäge erſt jetzt zu Augen gekommen, und ich 
erlaube mir daher ſelbige zu berichtigen. Ich kann 
auch nicht umhin, meine Verwunderung auszuſprechen, 
daß bis jetzt keiner der an Bord geweſenen preußiſchen 
Herren Offiziere ſich berufen gefühlt hat, Zeitungs⸗Ar⸗ 
ſtikel zu erwidern, die eine an ſich richtige That⸗ 
ſache dem Publikum entſtellt darſtellen, es ſcheint 
daher, daß obige Herren, ſich entweder für ganz unbe⸗ 
theiligt halten, oder ihnen der Ruf unſerer Flagge und 
des Schiffes Amazone ganz gleichgültig iſt; doch jetzt 
zur Sache. Als wir, Freitag 28. Juni 1844 
um 9 Uher Cap Vincent SSO. z. O. 4 See⸗ 
meilen von uns hatten, und bei mäßiger Kuhlte 
und vollkommen ſchönem Wetter und günſtigem Winde 
der Straße von Gibraltar zuſteuerten, wurden wir an 
Steuerbord eine Brigg gewahr, welche Nothſignale 
machte und auf uns zuhielt, wir nahmen jedoch augen⸗ 
blicklich weiter keine Notiz von ihr, ſondern manöverir⸗ 
ten von 11 — 12 h. mit dem Schiff und Kanonen; 
während dieſer Zeit war es ganz flau geworden und 
das Schiff machte 1 — 2 Knoten Fahrt. um 2 h. 
Cap Vincent NO. ½ O. Berg Monichique NO. z. 
O. ½ O. die ſpaniſche Brigg, denn als eine ſolche 
wies ſie ſich aus, nachdem ſie die Flagge gehißt hatte, 
war uns während des Manövers vorbeigeſegelt, da ſie 
ihren Cours auf Cap Vincent fortgefegt hatte, und lag, 
als wir mit dem Manöver geendet hatten, 1, Meile 
vor uns an Backbord mit backem großen Marsſegel; 
als wir in ihrer Nähe waren, braßte ſie voll, jedoch zu 
ſpät, und wir ſegelten vorbei; wir waren nun nah an⸗ 
einander, und ſahen deutlich die Mannſchaft auf dem 
Verdeck, welche ſämmtlich wohl zu ſein ſchien. Ich 
ſelbſt und der größere Theil der jungen Leute an Bord, 
waren damals ſehr erbittert durch die Ruhe, mit wel⸗ 
cher der Kapitain jede Kommunikation zurückwies, bei 
weiterem Nachdenken rechtfertigte ſich ſein Benehmen 
in meinen Augen vollkommen. Das nothleidende Schiff 
befand ſich keine Meile vom Lande, es konnte die dar⸗ 
auf befindliche Mannſchaft, alſo in weniger als einer 
Stunde, am Lande ſein, wo ſie Lebensmittel erhalten 
konnten, da auf Cap Vincent ein Etabliſſement iſt, 
Schiffe mit dem Nothwendigen zu verſehen. Es iſt 
daher ein ſehr großer Unterſchied, ob man ein Schiff 
auf offnem Meere oder kaum eine Meile vom Lande 
verläßt. War Krankheit an Bord, ſo konnten wir keine 
augenblickliche Hülfe leiſten, und wäre ein anftedendes 
Fieber an Bord (was einer der Herren Schreiber für 
unmöglich hält, da er meint, daß auf fo nördlichen 
Breiten keine anſteckende Fieber auf Schiffen vorkom⸗ 
men), ſo hätte der Kapitain das Schiff Amazone nicht 
nur einer langwierigen Quatantaine ausgeſetzt, was uns 
ſerm ganzen Unternehmen nicht wünſchenswerth ſein 
konnte, ſondern er hätte auch den Geſundheitszuſtand 
der Mannſchaft dabei aufs Spiel geſeet, was er bei 
den daheim gebliebenen Frauen nicht hätte verantwor⸗ 
ten können. Ich glaube daher, daß das vorſichtige Be⸗ 
nehmen unſers Capitains unter den damals ſtattfin⸗ 
denden Verhältniffen gerechtfertigt ift, und ſelbiger nicht 
zu befürchten hat, vor den Richterſtuhl der Welt ge⸗ 
fordert zu werden, wie einer der Herren Schreiber 
meint. (Rönigsb. 3.) 


Aachen, 26. Dezbr. Daß unſer Landtag im 
nächſten Monat ſchon zuſammentreten ſoll, wie öffent⸗ 
liche Blätter berichtet, iſt noch nicht beſtimmt, wenig⸗ 
ſtens haben noch keine offizielle Mittheilungen dieſerhalb 
ſtattgehabt. Wir bezweifeln auch eine fo frühe Zuſam⸗ 
menberufung, da die rheiniſchen Stände vor mehreren 
Jahren ſchon gebeten hatten, jedesmal in dem Monat 
Mai einberufen zu werden und dieſe Bitte ihnen ge⸗ 
währt worden iſt. Anders verhält es ſich mit den weſt⸗ 
phäliſchen Ständen, die im vorigen Landtag den Wunſch 
geäußert haben, ihre Sitzungen im Monat Januar hal⸗ 
ten zu dürfen. Dem Vernehmen nach werden auf dem 
hieſigen Landtage ſehr wichtige Petitionen von allge⸗ 
meinem Intereſſe eingebracht werden, z. B. über Er⸗ 
leichterung des Cenſurzwanges, was als dringendes Be⸗ 
dürfniß vicht überall gefühlt wird. (Weſtph. M.) 


Koblenz, 31. Dez. In Folge höhern Befehls be⸗ 
ſucht das ganze Offizierkorps hieſiger Feſtungen ſeit dem 
erſten Weihnachtstage vorläufig nicht mehr unſer Civil⸗ 
Caſino. Die Veranlaſſung ift ein Ehrenhandel, den 
der Lieutenant B. mit dem Landgerichtsauskultator v. 
St. hatte. (Elberf. 3.) 


Köln, 30. Decbr. Aus zuverläſſiger Quelle ift 
uns die für ſämmtliche Weinproduzenten, insbeſonderen 
für jene der Rheinprovinz, erfteuliche Nachricht zuge⸗ 
gangen, daß des Königs Majeſtät durch allerhöchſte Ka⸗ 
binets⸗Ordre d. d. Charlottenburg den 17. Dechr. d. 
J., in huldvoller Berückſichtigung des ungünſtigen Aus⸗ 
falls der diesjährigen Weinleſe, geruht haben, die Wein⸗ 
ſteuer von dem Weingewinn des Jahres 1844 für 
die ganze Monarchie zu erlaſſen. (Kölner 3.) 


*) Dieſer Artikel hat urſprünglich in den Stettiner Bör⸗ 
ſen Nachrichten der Oſtſee geſtanden. 


Deutfbland 


Nürnberg, 30. Dez. Ein in gemiſchter Che le⸗ 
bender Katholik wählt zum Pathen ſeines neugebo⸗ 
tenen Sohnes einen Proteſtanten. Die heilige 
Handlung wird von dem katholiſchen Geiſtlichen ohne 
Bedenken vorgenommen. Im Verlaufe der Feſtlichkeit, 
woran mehrere Freunde beider Konfeſſionen Theil nah⸗ 
men, kommt die Noth der Armen zur Sprache. Eine 
Sammlung wird veranftaltet, deren Erfolg die Erwar⸗ 
tung weit übertrifft. Die für eine nicht ſehr zahlreiche 
Verſammlung ſehr bedeutende Summe ſoll einer wür⸗ 
digen armen Familie behändigt werden. Ein anweſen⸗ 
der Proteſtant hält es für angemeſſener, die Spende 
unter zwei Familien zu vertheilen, wovon ſich die eine 
zum proteſtantiſchen, die andere zum katholiſchen Glau⸗ 
ben bekennt. Dieſer Vorſchlag wird von dem katho⸗ 
ischen Geiſtlichen mit dem Bemerken bekämpft, daß die 
Gabe urſprünglich für Eine ärmſte Familie beſtimmt 
geweſen ſei, und es auch dabei ſein Bewenden haben 
möge, wenn gleichwohl vorauszuſehen wäre, daß dieſe 
nicht ſeiner Kirche, wohl aber ſeinem Gott 
angehörel „Es feit nimmt der Proteſtant das 
Wort, dieſe Gabe möge einer proteſtantiſchen 
Familie zugeſtellt werden! Ich aber gebe die 
gleiche Summe für eine arme katholiſche Fa⸗ 
mille, und bitte Ew. Hochwürden, die Bes 
ſorgung überehmen zu wollen!“ Gerührt nimmt 
der Geiſtliche dieſes edle Geſchenk an und will eben 
feinen tiefgefühlten Dank ausſprechen, als ein anwe⸗ 
ſender Katholik das Wort ergreift und ebenfalls den 
gleichen Betrag für eine in gemiſchter Ehe lebende 
arme Familie zur Disposition ſtellt. So tolerante, ja 
edle Geſinnungen, wie fie hier hervortreten und wie 
ſie ſich, Gott Lob! bei uns bethätigen, möchten wir 
von Herzen allen Jenen wünſchen, die vermöge ihrer 
Stellung und ihres Einfluſſes auf die öffentliche Ge⸗ 
ſinnung einzuwirken vermögen, dieſen Einfluß aber nicht 
immer zum Heil und Frommen der Menſchheit üben. 
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WSauten, im Dezember. Bei den beklagrnswer⸗ 
then confeffionellen Reibungen, welche auf mehreren 
Punkten des gemeinſamen Vaterlandes den Frieden be⸗ 
drohen, iÉ es doppelt erfreulich, über ein Eteignß ganz 
anderer Art, das am 23. d. Mts. hier ſtattgefundene 
Begräbniß des Dom⸗Dechanten Kutſchank berichten 
zu können. Der Leiche dieſes würdigen Vorſtandes der 
katholiſchen Kirche in der Ober⸗Lauſitz folgten auch alle 
tvangeliſche Geiſtliche, alle königliche und andere Be⸗ 
börden der Stadt, das Offizier = Corps der Garniſon 
und Abgeordnete der Communal⸗Garde, die beim Zuge 
Spalier bildete; an der Gruft ſprach zunächſt der erſte 
proteſtantiſche Geiſtliche der Provinz, Herr Kirchen⸗ 
und Schul⸗Rath Dr. Petri, einige inhaltsſchwere 
Worte, deren weitere Verbreitung vielleicht jetzt gerade 
an der Zeit iſt: „Wir ſehen jetzt durch einen Spiegel 
in einem dunkeln Wort, dann aber von Angeſicht zu 
Angeſicht. Jetzt erkenne ich es ſtückweiſe, dann aber 
werde ich es erkennen, wie ich erkannt bin. So blei⸗ 
den nun Glaube, Hoffnung, Liebe, dieſe drei; doch die 
Liebe iſt die größeſte unter ihnen. Dieſer apoſtoliſche 
Ausspruch enthält die Berechtigung, mit der ein Pro: 
teſtant der Trauer ſeiner Glaubensgenoſſen am Grabe 
des Vorſtandes der katholiſchen Kirchen Gemeinſchaft 
in unferer Provinz Worte geben darf. Denn über 
dem Glauben, der von verſchiedenen Auffaſſungen der 
chriſtlichen Wahrheit ausgehen und die Richtungen 
trennen kann, über der Hoffnung, in deren Bilder 
menſchliche Schwachheit ihre Farben miſcht, ſteht die 
Liebe, die uns alle einiget, weil fie den Willen Gottes 
vollbringt und bleiben wird, wenn die Satzungen auf⸗ 
hören und das Glauben in Schauen, das Hoffen in 
befeligende Erfüllung übergeht. — Liebe, welche jedes 
Recht achtet, in jedem Menſchen Gottes Bild erkennt, 
Kirche, Fürſt und Vaterland mit gleicher Treue um⸗ 
faßt und nur im Helfen, Schützen und Segnen Be⸗ 
friedigung findet, weil fie aus Gott ift, chriſtliche Liebe 
befeelte den ehrwürdigen Mann, um deſſen ſterbliche 
Hüue jeht mit durch feinen Hintritt tief betrübten Glie⸗ 
dern ſeiner Kirche innige Hochachtung, Liebe und Dank: 
barkeit Proteſtanten aus allen Ständen verfammelt. — 
Er war ein Chriſt in Geſinnung und Leben, in Wort 
und That, der Geiſt des Friedens und der Verſöhnung 
ſprach aus ſeinen Reden, durch die Kraft einer uner⸗ 
ſchütterlichen Redlichkeit und Pflichttreue ſtützte er die 
hohe Stellung, in der er wirkte. Ueberzeugt, daß jede 


menos, Gefeuſchaft an ihren eigenen Mängeln genug 


beſſern hat, vermied er jedes ſtrenge Urtheil über 
. Glauben. Sein weiſes Verfahren, ſeine Milde 
d Menſchenſreundlichkeit erinnerte wohlthuend an 
Walten und Leben des unvergeßlichen Biſchofs 
üg N deſſen Nähe er nun auf dieſem Gottesacker 
freudendeab tutte findet. Leicht wird ihm die Erde, 
wo Ch au fein Eingang in die ewigen Hütten fein, 
Der Zeit 8, unſer Hert, ihn zu den Seinen zählt. — 
hinterläßt it und ihren Streitfragen ſchnell entrückt, 
nichts ein fc uns ein Vorbild, an dem wir lernen, daß 
dener chriſli zundliches Vertragen der Genoſſen verſchie⸗ 
Gift icher Kirchen nachhaltiger ſichert, als wahres 
enthum. Und ſind wir nicht Alle Kinder eines 
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Vaters im Himmel, Alle Erlöſete eines Herrn nnd 
Heilandes Jeſu Chriſti, Alle Zöglinge deſſelben heiligen 
Geiſtes, der uns in alle Wahrheit leiten ſoll? Befeſti⸗ 
gung in der chriſtlichen Bruderliebe unter uns ſei alſo 
der Segen des Andenkens an den geliebten Vollende⸗ 
ten, deſſen Name unter uns in Ehren bleiben wird. 
Und Du, himmliſcher Vater, gieße den Geiſt des Frie⸗ 
dens, in den Du Deinen Diener, unſeren verewigten 
Freund, eingehen ließeſt, über uns alle aus und erhalte 
uns bei dem Einen, daß wir Deinen Willen thun! 
Amen.“ (A. P. 3.) 


Sondershauſen, 25. December. Unſere Stände⸗ 
Verſammlung hat nur 3 Tage gedauert, und wurde 
am 20ſten durch einen Landtagsabſchied wieder entlaſ⸗ 
ſen. Es wird bis 1849 eine Anleibe von 340,000 
Rthlr. contrahitt werden, wovon jedoch 140,000 Attr. 
zur Abzahlung anderer Schulden beſtimmt werden. Für 
die Anleihe hat ſich eine annehmbare Gelegenheit dar⸗ 
geboten. Die 200,000 Rthlr. find zur Herſtellung 
des fürſtlichen Reſidenzſchloſſes beſtimmt, und dies war 
faſt die einzige Angelegenheit des außerordentlicher 
Landtags. 


Hannover, 27. Dezbr. Es iſt bekannt, daß, als 
der König Ernſt nach der Jagd zu Rotenkirchen fuhr, 
an der Grenze des Zollvereins die königlichen Wagen 
ſtreng viſitirt wurden, auch ein königl. Fourgon (oder 
Küchenwagen) wurde eine Stunde weit zurückgeholt, 
weil die Zollbeamten ihn unviſitt hatten durchpaſſiren 
laſſen. Es wird behauptet, eine Spannung, die deß⸗ 
halb zwiſchen unſerm Könige und dem Herzoge von 
Braunſchweig ftattgefunden, ſei in Quedlinburg durch 
das vermittelnde Einſchreiten des Königs von Preußen 
beſeitigt worden. (Rhein⸗ u. Moſelztg.) 


Hannover, 1. Jan. Se Maj. der König haben 
den bisherigen Geh. Kabinetsrath Frh ern. v. Falcke zu 
Ihrem Geheimen Rath ernannt. 


Oeſterreich. 


* Wien, 2. Januar. Das Neujahrsfeſt ift bei 
Hofe wie alljährlich ohne alle Galla und Gratulation 
gefeiert worden. JJ. MM. empfingen blos die hier 
anweſende kaiſerl. Familie. — Es heißt, daß unſeren 
Cuſur⸗Verhältniſſen eine bedeutende Reform bevorfteht. 
Es ſoll nach den umlaufenden Gerüchten ein eigenes 
Präſidium für Cenſur⸗Angelegenheiten errichtet und das 
ganze Cenſurweſen von der PolizeisHofftelle getrennt 
werden. Nach allen Umftänden ſcheinen dieſe Gerüchte 
nicht ohne Grund zu ſein. Uebrigens muß man auf⸗ 
richtig geſtehen, daß der bisherige eberſte Chef der Cen⸗ 
fur, Graf Sedlnizky, feine Zeit verſteht. Von Jahr 
zu Jahr wurde die Cenſur milder gehandhabt und fo 
muß die Anſicht endlich überragen, daß, da der Oeſter⸗ 
reicher jedem politiſchen Umtriebe abhold iſt, die Ge⸗ 
fährlichkeit einer ſtrengen Cenſur einleuchtet. — Es 
heißt hier, der nordamerikaniſche Conſul Liſt werde in 
unfere Staatsdienſte eintreten. Nach feinen bekannten 
Grundfägen in feinem induſtriellen Programm mas 
ren die Folgen dieſes Ereigniſſes einleuchtend. Seinem 
Eintritte dürfte ſicherlich die Errichtung einer Handels⸗ 
Kammer mit Sitz und Stimme induſtrieller Notabeln 
folgen. Die induſtrielle Phaſe, in welche Oeſterreich 
mit hineingezogen iſt, bedarf des Raths derſelben, beſon⸗ 
ders da unſere veralteten bureaukratiſchen Referenten die 
jetzige Zeit noch gar nicht begreifen wollen oder kön⸗ 
nen. Dem Präſidenten der Finanzen, Baron Kübek, 
mag dieſes natürlich einleuchten, allein er kann bei fo 
vielen entgegen ſtimmenden Elementen nur langſam 
vorwärts ſchreiten. — Nach Berichten aus Grätz war 
in den letzten Tagen auf der Eiſenbahn der frevelhafte 
Verſuch gemacht worden, die Eiſenſchienen auf der nach 
Mürzzuſchlag führenden Bahn auszubrechen. Der Bahn 
Wächter wurde von den Verbrechern ermordet. Glück⸗ 
licher Weiſe hielt der Lokomotivführer, als er in der 
Nähe das Bahnzeichen vermißte, an, und ſo wurden 
die Paſſagiere von allem Unglücke gerettet. 


Großbritannien. 


London, 28. Dezember. Die Britannia ſchreibt: 
Wir ſind zu der Verſicherung veranlaßt, daß in Erwä⸗ 
gung des höchſt intereſſanten Zuſtandes unſerer vielge⸗ 
liebten Souverainin es ſehr unwahrſcheinlich iſt, daß 


Ihre Majeſtät ſich im Monat Juli und Auguſt näch⸗ 


ſten Jahts das Vergnügen einer Seefahrt an Bord 
der Königlichen Pacht Victoria und Albert machen 


könne. — Der Morning Advertiſer theilt die intereſ⸗ 


ſante Kunde mit, daß bei den in Windſorſchloß und 
den Tuilerien den 1. Januar ſtattfindenden großen 
Banketts, Victoria und Ludwig Philipp ein Roaſtbeef 
von demſelben Ochſen eſſen werden, der den erſten 
Preis des Schmithfield⸗Klub davon getragen habe. Hr. 


Minton, der Königliche Hof⸗Lieferant zu Windſor, 
kaufte dieſes Prachtthier und fragte zuerſt ſchrifllich bei 
dem Grafen Jarnac an, ob er es ſich erlauben dürfe, 
dem König der Franzoſen ein Roaſtbeef als Beweis 
ſeiner Verehrung zu überſenden. Nachdem der Graf 
ihm geantwortet, daß dies Geſchenk von dem König 
gewiß gut aufgenommen werden würde, iſt heute früh 
ein Hinterviertel, 350 englifche Pfd. ſchwer, mit dem 
Packetbort nach Boulogne abgegangen, von wo aus 
ein Agent des Herrn Minto es nach Paris ſendet, wo 
es Montag früh ſchon eintrifft. Die engliſchen 
Journale ſprechen ſich insgeſammt zuftieden üder die 
Art aus, wie in der Thronrede Frankreichs Beziehun⸗ 
gen zu England aufgefaßt ſind. Indeſſen ſind ſie nicht 
blind für die Mängel derſelben und das Morning⸗ 
Chronicle ſo wie die Times heben hervor, daß weder 
die Dotations⸗ noch Unterrichtsfrage, eben fo wenig 
als die Durchſuchungs⸗ und Spaniſche Frage darin 
berührt wurden. 


Fraukreich. 


Paris, 30. Dez. Die Pairskammer hielt vor: 
geſtern keine Sitzung, die Kommiſſion der Kammer für 
die Entwerfung der Adreſſe wählte den Gr. Roy zu 
ihrem Präſidenten, und den Gr. Beugnot zu ihrem 
Sekretär. In der Deputirtenkammer wurden vor⸗ 
geſtern die Herren v. Salvandy, Bignon und Dufaure 
zu Vicepräſidenten gewählt. Dieſe Wahlen ſind dem 
Miniſterium nicht günſtig; es kann mit Beſtimmtheit 
nur Hrn. Bignon zu ſeinen Anhängern rechnen, denn 
Hr. v. Salvandy erklärte ſich in der vorigen Seſſion 
mit Beſtimmtheit gegen das Brandmarkungsvotum, und 
gab darüber ſogar ſeine Geſandtſchaftsſtelle auf. Herr 
Dufaure aber iſt ein entſchiedenes Oppoſitionsmitglied. 
Bei der Wahl des vierten Vicepräſidenten gewann Hr. 
Billault, einer der entſchiedenſten Oppoſitionsmänner, 
welcher in der vorigen Seſſion in den beiden Haupt⸗ 
fragen über Taiti und Marokko die Oppoſition führte, 
eine geringe Mehrheit über den miniſteriellen Candida⸗ 
ten Hrn. Debelleyme, ohne daß jedoch einer der Can⸗ 
didaten die gültige Mehrheit erhielt. Das Miniſterium, 
beſorgt, daß es in dieſer Wahl den Kürzeren ziehen 
möchte, ſoll bewirkt haben, daß die Wahl nicht ſogleich 
fortgeſetzt, ſondern die Sitzung, obwohl es erſt halb 
5 Uhr war, aufgehoben wurde. Bis heute hat nun 
das Miniſterium 24 Stunden gewonnen, und wenn 
die Oppoſitionszeitungen recht berichten, fo ift dicfe Zeit 
wohl benutzt worden, um alle erreichbare miniſterielle 
Deputirte, die noch nicht hier eingetroffen ſind, durch 
Staffetten herbeizurufen. Mit einiger Spannung ſieht 
man daher dem heutigen Ballotement zwiſchen Hrn. 
Billaut und Hrn. Debelleyme entgegen; obwohl das 
Reſultat immer kein entſcheidendes ſein wird. Die Op⸗ 
poſitionsblätter würden demſelben freilich, wenn es ihnen 
günſtig wäre, eine große Wichtigkeit beilegen. Die mi⸗ 
niſteriellen Zeitungen ſind übrigens auch wegen der er⸗ 
ſten Kammerſitzung etwas kleinlaut geworden, wogegen 
die Oppoſitionszeitungen jubelnd vorrechnen, daß an 
dem erſten Tage die Thronrede keinen Beifallsruf her⸗ 
vorgelockt habe, daß am zweiten nur nach einer zwei⸗ 
maligen Abſtimmung der Candidat des Ministeriums 
zum Präſidenten der Deputirtenkammer gewählt wer⸗ 
den konnte, und daß am dritten Tage unter drei Vi⸗ 
cepräſidenten nur einer aus den Reihen der entſchieden 
miniſteriell geſinnten genommen ward. Wenn aber ei⸗ 
nige Zeitungen hierüber bereits von Erſchütterung des 
Miniſteriums ꝛc. ſprechen, ſo gehen ſie in ihren Worten 
offenbar weiter als ihre eigene Ueberzeugung reicht. 
Ein Ereigniß von großem Intereſſe iſt das Eintref⸗ 
fen des Admirals Dupetit⸗Thouars. Der Ad⸗ 
miral langte mit ſeiner Fregatte, die „Reine Blanche“, 
am 26. Dezbr. in Breſt an und ſoll ſelbſt bereits hier 
in Paris ſein. Auf ſeinem Schiffe hat er die Prin⸗ 
zeſſin Januaria, ihren Gemahl den Grafen v. Aquila 
(Prinz von Neapel) und deren Gefolge mitgebracht, die 
vorläufig das Präfekturgebäude in Breſt bezogen haben 
und von dort doch wahrſcheinlich ebenfalls hier eintref⸗ 
fen werden. An die Ankunft des Admirals Dupetit⸗ 
Thouars knuͤpfen ſich eine Menge Fragen: Wird er den 
Ehrendegen annehmen? wird er über die Verhältniſſe 
von Taiti ſprechen oder ſchweigen? wird er ſprechen 
dürfen? wird er ſchweigen können? Jedenfalls darf man 
annehmen, daß er hier vorläufig von dem Miniſterium 
nicht aus den Augen gelaffen wird. Begierig ift man 
auf den Inhalt der 2000 Briefe, welche die „Reine 
Blanche“ mitgebracht hat. Die miniſteriellen Blätter 
enthalten heute auch bereits lange Auszüge aus der 
„Oceanſe franc.“ über die letzten Ereigniſſe auf 
Taiti. Die Nachrichten gehen bis zum 14. Juli 
und find alſo eben nicht neu, da hier bereits Nachrich⸗ 
ten bis zum 14. Aug. angekommen waren, wovon denn 
jedoch das Miniſterium nichts bekannt gemacht hat. 
Die vorliegenden Mittheilungen beſtehen nur aus meh⸗ 
reren Kriegsberichten über Expeditionen gegen die Ein: 
gebornen, welche ſich bis in die Nähe der Verſchanzun⸗ 
gen der Hauptſtadt Papaiti vorgewagt, und die dorti⸗ 
gen Einwohner ſogar ſo in Schrecken geſetzt hatten, daß 
die Kaufleute ihre Waaren auf die Schiffe brachten 
und die den Franzoſen ergebenen Inſulaner nach der 
kleinen Küſteninſel Motu⸗Uta flüchteten. Ueber die Ge⸗ 
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fechte iſt bereits früher Einiges mitgetheilt worden. 
Intereſſant aber iſt die Mittheilung, daß auf einem 
engliſchen Schiffe, dem Carysfort, die Nachricht ange⸗ 
kommen war, daß der König der Franzoſen die Beſitz⸗ 
ergreiſung nicht angenommen hatte, und daß in Folge 
deſſen der franz. Gouverneur Hr. Bruat die Königin 
»Pomarc brieflich aufgefordert hatte, nach der Inſel yuz 
rückzukehren. Die Königin hatte jedoch erklärt, daß ſie 
bis zur Beendigung der Sache nach der Inſel Bola⸗ 
bola gehen wolle. Aus Spanien meldet man, daß 
Hr. Martinez de la Roſa, ſobald das Reformgeſetz von 
der erſten Kammer angenommen ſein wird, ſein Mi⸗ 
niſterium aufzugeben und wieder auf ſeinen Botſchaf⸗ 
terpoſten in Paris zurückzukchren gedenkt. Die Diffe⸗ 
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Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 5. Januar. In der beendigten Woche 
find, lexeluſive 4 todtgeborenen Knaben) von hieſigen 
Einwohnern geſtorben: 32 männliche und 24 weibliche 
überhaupt 56 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Ab⸗ 
zehrung 5, an Altersſchwäche 2, an Bruſtleiden 3, an 
Bruſt⸗Entzündung 2, an nervöſem Fieber 1, an gaſt⸗ 
riſchem Fieber 1, an rheumatiſchem Fieber 1, an Zehr⸗ 
Fieber 1, an Gehirnleiden 1, an Geſchwulſt 2, an 
Gehirn-Ausſchwitzung 1, an Krämpfen 9, an Lebens: 
ſchwäche 3, an Lungen⸗Lähmung 1, an Lungenſchwind⸗ 
ſucht 6, an Schlag- und Stickfluß 9, an der Roſe 
1, an Unterleibsleiden 2, an Brruſt-Waſſerſucht 


renzen im Miniſterium und mit dem Privatſekretär der | 2, an Bauch- Waſſerſucht 3. — Den Jahren 


Königin ſind gänzlich beigelegt; die Kammern aber ha⸗ 
beu ſich wegen den Weihnachtsfejertagen vertagt. In 
Barzelona hat ein gräßliches Gewitter gehauſt; die 
Stadt war überſchwemmt, ſo daß ein Theil der Fe⸗ 
ſtungswerke eingeſtürzt iſt, doch ſind Menſchenleben da⸗ 
bei nicht verloren gegangen. Aus Afrika meldet man, 
daß fanatiſche Mauren bereits mehrmals die neuen 
Grenzen des Bezirks von Ceuta angegriffen haben und 
hier neue Störungen zu erwarten ſind. 


Niederlande. 

Haag, 28. Dezbr. Heute begab ſich der Finanz⸗ 
Miniſter in die zweite Kammer der General⸗Staaten, 
um das zweijährige Budget für den Dienſt von 1846 
und 1847 vorzulegen. Der Miniſter hielt eine Rede, 
worin er die Finanzlage des Landes als ſehr günſtig 
bezeichnet und bewies, daß alle günſtigen Erwartungen 
bezüglich unſerer Finanzlage ſich nicht nur verwirklicht 
haben, ſondern daß das Reſultat ſelbſt unſere Erwar⸗ 
tung übertreffe, denn das Budget der Ausgaben für 
1846 und 1847 iſt um drei Millionen geringer, als 
das von 1844 und 1845 und um fünf Millionen un⸗ 
ter dem Budget von 1843. Nicht allein ſind die Wege 
und Mittel zur Beſtreitung der Ausgaben der Jahre 
1846 und 1847 ausreichend, ſondern die Einnahmen 
dieſer Jahre werden ſogar einen Ueberſchuß von 250,000 
Gulden ergeben, mit einem Worte, unſere Finanzlage 
iſt jetzt auf einen vollkommen befriedigenden Fuß zurück 


geführt. 
Italien. 

Neapel, 19. Dezember. Vor einigen Jahren 
wurden in Folge der (vielbefprochenen) Differenzen der 
römiſch⸗katholiſchen Kirche mit der ruſſiſch-griechiſchen 
die der letztern Kirche angehörigen Kapellen zu Meſſina, 
Barletta, Neapel u. ſ. w. geſchloſſen; es fanden darauf 
viele diplomatiſche Verhandlungen ſtatt, welche endlich 
das Reſultat herbeiführten, daß in Neapel abermals 
eine ruſſiſch-griechiſche Kapelle privatim errichtet werden 
durfte, und zwar in der Wohnung des Generalcom⸗ 
miſſairs der ruſſiſchen Handelsangelegenheiten, des Ba⸗ 
ron Saß in Santa Lucia. Hier wurde geſtern der 
erſte Gottesdienſt gehalten, nachdem Prieſter und Sir: 
chengeräth bereits ſeit einigen Wochen angelangt. Nach 
Beſeitigung aller Differenzen genießt Rußland nun mit 
England und Preußen die gleichen religiöſen Privile⸗ 
gien, das heißt, in den Häuſern ihrer Geſandten und 
Geſchäftsträger zu Neapel toleritt man den ihren Kon⸗ 
feffionen eigenthümlichen Kultus. (Allg. 3.) 

Amerika. 

Von Buenos⸗Ayres ſchreibt man unter dem 20, 
Oktober: Verfloſſenen Sonntag, den 29. September, 
fand das außerordentliche Ereigniß ſtatt, daß der ame⸗ 
rikaniſche Kommodore, welcher die Fregatte Kongreß bes 
fehligte, ſich des ganzen Argentiniſchen Geſchwaders be⸗ 
mächtigte. Seit dem Abgang des Kommodore Purvis 
machten die Argentiner auf die Fiſcherbarken von Mon⸗ 
tevideo Jagd. Sonntag verfolgte nunmehr ein bewaff⸗ 
neter Schooner unter der Flagge von Buenos⸗Ayres 
eine dieſer Barken, welche unter die Lee eines amerika⸗ 
niſchen Boots ſich flüchtete, worauf der Schooner ohne 
Begrüßung oder ſonſt gebräuchlichen Zuruf eine volle 
Ladung auf das amerikaniſche Boot gab, welche eini⸗ 
gen Schaden anrichtete. Der Schooner war in Schuß⸗ 
weite der Kanonen der Fregatte Kongreß, und ſo ſandte 
der amerikaniſche Kommodore gleich ein bewaffnetes 
Boot, um den angreifenden Schooner und das ganze 
Argentiniſche Geſchwader zu nehmen, indem er die 
Flagge eines Schiffes nach der Andern wegnehmen ließ. 
Kommodore Grenfell, Befehlshaber der braſilianiſchen 
Seeſtation zu Montevideo, ſandte eine Botſchaft an 
Kapitän Skippen des Argentiniſchen Geſchwaders, wor⸗ 
in er bedeutete, daß er die Blokade als nichtig be⸗ 
trachte, da der Blokadeſtand zu exiſtiren aufgehört habe. 
Die engliſche Brigg Philomel lief heute hier ein mit 
Depeſchen des Hrn. Turner an Hrn. Mandeville. Wir 
müffen bemerken, daß der bewaffnete Schooner nicht 
gerade zu dem Geſchwader gehörte und zu den von 
Otide ausgerüfteten kleinen Fahrzeugen gehörte, die mit 
dem Auswurf der Ausländer, meiſtens Italiener be⸗ 
mannt waren, die keinen feſten Sold bekommen, ſon⸗ 
dern ſich durch das Priſengeld bezahlt machen. Sie 
hatten durchaus keine Papiere an Bord und der ame⸗ 
rikaniſche Kommodore hielt das Schiff für ein Raub⸗ 


nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 
1 Jahre 14, von 1 bis 5 Jahren 8, von 5 bis 10 
Jahren 2, von 10 bis 20 Jahren 1, von 20 bis 30 
Jahren 4, von 30 bis 40 Jahren 6, von 40 bis 50 
Jahren 5, von 50 bis 60 Jahren 4, von 60 bis 70 
Jahren 5, von 70 bis 80 Jahren 5, von 80 bis 90 
Jahren 2. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 363 Scheffel Weizen, 825 
Scheffel Roggen, 98 Scheffel Gerſte und 553 Schef⸗ 
fel Hafer. , 

Breslau, 5. Januar. Schon feit mehreren Tas 
gen ſind uns einige der auswärtigen Blätter nicht an 
demſelben Tage, an welchem fie hier eintreffen ſoll⸗ 
ten, zugekommen. Vielleicht find die verfloſſenen Feſt⸗ 
tage, vielleicht ſchlechte Wege, vielleicht auch nicht⸗ ge⸗ 
naues Anſchließen der Eiſenbahnzüge an die abgehen⸗ 
den often daran ſchuld. — Auch heute fehlen und 
einige rheiniſche Blätter, ſowie die Weſer⸗Ztg. Das 
Ausbleiben der letzteren iſt um ſo befremdender, da 
uns die Bremer Ztg., welche in derſelben Stadt er⸗ 
ſcheint, zugekommen ift, 


Liegnitz, 28. Dezbr. Mittelſt Allerhöchſter Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 17. d. M. haben des Königs Maje⸗ 
ſtät auf den Antrag des Hrn. Finanz- Miniſters Exc. 
wegen des ungünſtiges Ausfalls des diesjährigen Wein⸗ 
leſe die Weinſteuer von dem Weingewinn dieſes Jah⸗ 
res für die ganze Monarchie zu erlaffen geruht (f. Inl.). 
i i (Amtsbl.) 

Wenn Herr Dr. Benſch, der bereits mehrfach, 
obgleich wider Wiſſen und Willen, das katholiſche Pu⸗ 
blikum beleidigt hat, dieſelben Beleidigungen zu wieder⸗ 
holen nicht aufhört; wenn Herr Dr. Ben ſch, der 
feinerfeits das katholiſche Publikum beleidigt hat, einen 


ausgezeichneten und hochgeachteten katholiſchen Kanzel⸗ 


redner, weil er im Feuer der Rede, ohne Jemanden 
perſönlich zu bezeichnen, ſich einiger energiſcher Aus: 
drücke bediente, deshalb zur genaueſten Rechenſchaftsab⸗ 
legung aufzufordern und gleichſam zu hetzen nicht müde 
wird: ſo muß ich geſtehen, daß ein ſolches Benehmen 
wohl geeignet iſt, die Geduld auch des toleranteſten Ka⸗ 
thol ken völlig zu erſchöpfen, und ich ſehe mich daher 
meinerſeits veranlaßt, über die Art und Weiſe, wie Hr. 
Dr. Behnſch und Andere die Dinge öffentlich bec 
handeln, auch öffentlich meine Mißbilligung und meinen 
Unwillen auszuſprechen. 

Ich hade gefagt, und ich wiederhole es, daß Herr 
Dr. Benſch, wenn auch wider Wiſſen und Willen, 
das katholiſche Publikum beleidigt habe. Hier einige 
Belege: 

1. Herr Kreis⸗Vicar Auft in Löwenberg hatte er⸗ 
klärt: der Katholik könne die Aechtheit des Trier'ſchen 
Rockes anerkennen oder auch nicht; es handle ſich hier 
nicht um eine katholiſche Glaubenslehre. Herr Dr. 
Benſch, hierüber ganz verwundert, ruft aus in der 
Schleſ. Zeitung vom 28. Dezember vorigen Jahres: 
„Alſo ein katholiſcher Prieſter, ein fungirender 
Seelſorger, erklärt, daß trotz päpſtlicher Bullen, 
trotz der Versicherung des Biſchofs Arnoldi u. f. w. es 
ſich hierbei um keine Glaubensſache der katholiſchen 
Kirche handle, und jedem Katholiken es freiſtehe, den 
Rock zu Trier für unächt zu halten!“ Und fo ſteömt 
die Verwunderung des Herrn Dr. Benſch noch eine 
Strecke weit fort. Sie unterſtellt offenbar, daß das 
katholiſche Publikum, oder doch ein großer Theil deſſel⸗ 
ben, über den fraglichen Gegenſtand ganz anders denke, 
als Herr Kreis-Vicar Auſt. Dieſe Unterſtellung ift be⸗ 
leidigend; denn fie dichtet den Katholiken eine abſurde 
Meinung an, die im Katholizismus nicht exiſtitt. Jeder 
Katholik, der nur ein wenig unterrichtet ift, muß wlſſen 
und weiß auch, daß von einem Glaubensartikel 
hier ſchlechterdings keine Rede ſein kann. Dies hatte 
ſchon Herr Marx in ſeiner Schrift als eine bekannte 
Sache ausgeſprochen. 

2. Herr Dr. Benſch fragt in derſelben Nummer 
der Schleſ. Zeitung: „Wer darf denjenigen nun no 
verketzern, der da auftritt und ſpricht: „der Rock ift 
unächt?“ Dieſe Frage ift beleidigend; denn fie ſetzt 
voraus, was reine Erdichtung iſt, daß von Seiten der 
Katholiken aus dem angeführten Grunde Verketzerungen 
ſtattgefunden haben. 

3. Hr Dr. Benſch fragt wiederum: „Iſt der Geiſt 


Schiff. Die Folgen dieſes Ereigniſſes werden wahr⸗ Chriſti fo weit von euch, ihr Katholiken, gewichen, daß 


ſcheinlich ſehr ernſtlicher Art fein, 


ihr wähntet, eure Kirche fe mit dem Mode gefallen?, 
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Iſt eure Kirche auf einen Rock gegründet?“ O nein, 
Herr Dr. Benſch! wir Katholiken, auch die wenig un⸗ 
terrichteten, wiſſen ſehr wohl, daß unſere Kirche eine 
ganz andere Grundlage hat, und daß der Rock in Trier 
ob er nun ächt oder unächt ſei, babel gar nicht in Bes 
tracht kommt. Darum iſt Ihre Frage nicht nur über⸗ 
flüſſig, ſondern auch in hohem Grade beleidigend für 
das Ohr aller Katholiken. Was würden die Nice: 
katholiken ſagen, wenn wir, mit gänzlicher Verkennung 
ihrer Prinzipien ihnen ähnliche Fragen vorlegen: 

4. Herr Dr. Benſch fagt ferner: „Eure Seel: 
ſorger und Prieſter werden und können dem Kreis⸗ 
cac Auſt nſcht widerſprechen, wenn er die Aechtheit 
des Trier' ſchen Rockes und, laſſet uns hinzuſetzen, die 
ganze Reliquien⸗Verehrung für eine gleichgültige Sache 
erklärt, die mit eurem Glauben nichts gemein hat.“ 
Erſtens hat der Kreis⸗Vicar Auft das Letztere gar nicht 
erklärt, hätte es auch nicht erklären können, ohne in 
offenen Widerſpruch zu treten mit dem, was die Tri⸗ 
dentiniſche Kirchenverſammlung über die Verehrung von 
Reliquien, ihre Aechtheit vorausgeſetzt, in der vernünf⸗ 
tigſten Weiſe ausgeſprochen hat. Demnach iſt zweitens 
die Zumuthung, welche den katholiſchen Seelſorgern und 
Prieſtern gemacht wird, und deren Erfüllung, wie ge⸗ 
ſagt, nicht möglich wäre, ohne das Tridentiniſche Concil 
aufzugeben, für alle Katholiken, zumeiſt aber für ihre 
Seelſorger und Prieſter, beleidigend. 

5. Herr Dr. Benſch äußert ſich a. a. O. auch fol⸗ 
gendermaßen: „Warum, ihr Katholiken, wollt ihr euch 
nun ſchaaren um die Fahne eines moderndes Rockes, 
und denen zurufen, welche die leuchtende Fahne des 
Geiſtes entfalten: hie Trier! hie Arnoldi! hie Rom!“ 
Natürlich ſollen die Katholiken, wenn es nach dem 
Wunſche und der Aufforderung des Hrn. Benſch gehen 
ſoll, vielmehr rufen: fort Rom! hie die leuchtende 
Fahne des Geiftes! Eine ſolche Zudringlichkeit, das 
muß Jedermann fühlen, welche deutlich genug nichts 
Geringeres als eine Losſagung vom Mittelpunkte der 
katholiſchen Einheit bezweckt, iſt für das katholiſche 
Publikum ſehr läſtig und beleidigend. 

Und wo iſt denn, fragen wir billig, jene leuch⸗ 
tende Fahne des Geiſtes, die ſich entfaltet? wie 
lautet denn das Programm das die Männer aufſtel⸗ 
len, welche im Sturmſchritte dieſe leuchtende Fahne des 
Geiſtes ſchwingen? denn darüber müſſen wir Katholiken 
doch vor Allem gehörig unterrichtet ſein. Iſt das frag⸗ 
liche Progamm etwa daſſelbe, welches Herr Johan⸗ 
nes Ronge in feinem erſt kürzlich erlaſſenen Aufruf 
„an die niedere katholiſche Geiſtlichkeit“ ein wenig nä⸗ 
her entwickelt hat? Antworten Sie, Hr. Dr. Benſch, 
ganz einfach entweder Ja oder Nein. Antworten Sie 
Ja, fo wiſſen wir Katholiken ungefähr, wo wir dran 
ſind. Antworten Sie Nein, ſo werden Sie das Zu⸗ 
geſtändniß, ſich felber getäuſcht zu haben, nicht verwei⸗ 
gern können und jedenfalls ein anderes Programm vor⸗ 
weiſen müſſen. 

Schließlich noch die Bemerkung, daß ich keineswe⸗ 
ges zu denen gehöre, die eine Beſchränkung der Preß⸗ 
freiheit herbeiwünſchen. Wie aber die Reliquienvereh⸗ 
rung, fo kann ohne Zweifel auch die Preßfteiheit gemiß⸗ 
braucht werden; es falle der Mißbrauch, es bleibe die 
Sache ſelbſt und ihr rechter Gebrauch. Im Uebrigen 
kann ich den Wunſch nicht unterdrücken — und daſ⸗ 
ſelbe wünſchen ſehr viele beſonnene Nichtkatholiken —, 
daß in dem vorliegenden Falle die Tagespreſſe aus 
freien Stücken ſich ſelber beſchränken und endlich ein⸗ 
mal einen ſchon bis zum Ueberdruß beſprochenen Ge⸗ 
genſtand noch weiter zu verhandeln aufhören möge, 
zumal da ſchon die nächſte Zukunft einen Stoff bietet, 
deſſen Verhandlung für die Beſtimmung der Tages⸗ 
preffe angemeſſener und für Alle, ohne Rückſicht auf 
confeſſionelle Verſchiedenheit, von größerer Bedeutung 
ſein dürfte. 


Breslau, den 5. Januar 1845. 
Profeſſor Dr. Elvenich. 


Breslau, 5. Januar. Der Strom unferer mu⸗ 
ſikaliſchen Freuden, welcher gerade jetzt ſeine jährliche 
Anſchwellungs⸗Periode hat, droht mit einer Ueberſchwem⸗ 
mung, da er zu dem regelmäßigen Anwachs aus den 
einheimiſchen Quellen einen ungewöhnlich ſtarken Zu⸗ 
fluß aus der Fremde erhält. Die Zeitungen und die 
Straßen⸗Ecken wimmeln von vorläufigen und definiti⸗ 
ven Concert⸗Anzeigen, die Gaſthäuſer von Virtuoſen. 
Man drängt ſich nach den Breslauer Lorbeern und 
Thalern; um den Muſikſaal der Univerſität kämpfen 
fo viele Bewerber, daß wir in tieffter Seele den Hrn. 
Regenten deſſelben, der ihn zu vergeben hat und an 
deſſen Klingel Tagein Tagaus Virtuoſen⸗Finger Sturm 
läuten, bedauern. Was helfen alle die hatten Lehren, 


ch] welche ſo vielen Concert⸗Gebern in unſerer Stadt be 


reits gegeben worden ſind? Was die ſo oft laut aus⸗ 
geſprochenen gutgemeinten Warnungen, daß nicht alle 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen und einer außer⸗ 
ordentlichen Beilage, die Gewinne 
der Berliner Gewerbe⸗Lotterie be⸗ 
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Erſte Beilage zu e 4 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 6. Januar 1845. 


" Fortſetzung.) 
die Herren und Damen Künſtler mit der Erwartung, 
in Breslau ein goldnes Vließ zu holen, anlangen 
möchten? Drei Abende der nächſten Woche find vor: 
läufig feſt beſetzt. Für Dienſtag ift das Concert des 

tn, Kraus aus London annoncirt, eines Sängers 
mit einem Stimme⸗Phänomen, der, zugleich Tenoriſt, 
Barptoniſt und Baſſiſt, eine ganze Oper allein zu exe⸗ 
kutiren vermag und durch ſeine wunderbaren natürlichen 
Mittel ſowohl als eine treffliche Geſangsmethode an vie⸗ 
len Orten Furore gemacht hat. Der Abend verſpricht in⸗ 
tereſſant zu werden. Am Mittwoch wollen Hr. Döhler 
und der Violoncelliſt Hr. Piatti gemeinſam in einem 
Concerte wirken. Wir weiden fehen, ob fie über oder un⸗ 
ter ihrem Rufe ſtehen. Am Freitag endlich wird ihnen 
der Violin⸗Virtuoſe Hr. Herzig aus Wien folgen, 
der als ein ſehr braver Künſtler und Komponiſt ge⸗ 
rühmt wird und in einigen Bravour⸗ und Force⸗Stük⸗ 
ken das noch nicht Dageweſene leiſten ſoll. Man ſieht, 
Stoff genug zur Befriedigung der verſchiedenartigſten 
muſikaliſchen Sympathien und Liebhabereien! 


— 


Der „Brest. Berichterſtatter“ enthält folgende 
Anfrage: „Als vor einigen Jahren in der Br. slauer 
Zeitung, und wenn wir uns nicht irren, auch in der 
Schleſiſchen Chronik, über die Nothwendigkeit zu er⸗ 
richtender Leichenhäufer ausführlich und überzeugend ge⸗ 
ſprochen worden war, unternahm der damals noch lebende 
threnwerthe Paſtor Gerhard eine Sammlung fteiwil⸗ 
Üiger Beiträge zur Errichtung eines Leichenhau⸗ 
ſes in Breslau. Die Bemühungen waren nament⸗ 
och in det erſten Zelt von großem Erfolge, und bei 
— rühmenswerthen Eifer der Bteslauer: die gute 
on nach Kräften zu fördern, wurde es möglich, in 

urzem eine, wenn auch zur vollſtändigen Erreichung 
des Zweckts allerdings unzulängliche — doch für bie 
erſte Grundlage nicht unbedeutende Summe zuſammen 
zu bringen. Es wurde nun zuweilen über den Kaſſen⸗ 
beſtand öffentlich berichtet, aber kein Wort Heß ſich dar: 
über vernehmen: wann und wie das beabſichtigte Un⸗ 
ternehmen ausgeführt werden kann und ſoll. Nach 
geraumer Zeit erfuhren wir endlich, daß der Paſtor 
Gerhard, kurz vor feinem Hinſchelden, das zufammen: 
gebrachte und durch Zinſen vermehrte Kapital dem bie: 
ſigen Magiſtrat zur Verwaltung übergeben habe, und 
dies war das Letzte, was uns über die gewiß ernſte 
und wichtige Angelegenheit mitgetheilt wurde. Wenn 
wir uns nunmehr auch von der gewiſſenhaften Ver⸗ 
waltung des Kapitals feſt überzeugt halten, fo erlauben 
wir uns dennoch zu fragen: ob außer der gewiſ⸗ 
ſenhaften Kaſſen verwaltung noch andere 
Schritte gethan werden, das Unternehmen 
dem erwarteten Ziele näher zu bringen?“ 


1 Eduard Graf Reichenbach widerſpricht in 
einer der letzten Nummern der Sächſ. Vaterlandsblaͤtter 
der von der Augsb. Poſtzeirung aufgeſtellten Behaup⸗ 
tung, nicht Ronge, ſondern er und einige ſeiner Freun⸗ 
de hätten das Schreiben an den Biſchof Arnoldi ver⸗ 
faßt, und weiſt mit edlem Unwillen die Denuntiation 
zurück, welche eben jenes Blatt gegen ihn vorbringt. 
Er ſagt unter Anderem: Wo es ganzen Vereinen von 
Geiſtern nicht gelungen ſei, neben Ronges Schreiben 
etwas Anderes, als Fehlgebutten zu ſtellen, ſei nichts 
natürlicher, als daß die rathloſen Leute glaubten, etwas 
ſo Ungeheures, ſo Großartiges in ſeinen Wirkungen, 
wie dieſer Rongeſche Brief, könne nur gleichſam ein 
Deſtillat einer ganzen Legion von Geiſtern ſein. Und 
fie hätten in fo fern Recht, als es allerdings ein Er; 
zeugniß des Geſammtgeiſtes, der Wiſſenſchaft, des neun 
zehnten Jahrhunderts ſei, der in Ronge, dem einen 
Mann der Zeit, zur That geworden ſei. Er könne 
auch deshalb nicht Antheil haben an dem Briefe, weil 
er Proteſtant ſei. Ein Proteſtant, nicht in feinem 
religiöſen Gefühle verletzt, hätte zu einem Schreiben 
` Über den Vorgang in Trier einen ganz andern Ton ge: 
funden, als ein Katholik ihn finden mußte, der ſich und 
ſeinen Glauben vor Herabſetzung in den Augen Anders⸗ 
munkender bewahren wollte. — Wenn ihn die Poſtzei⸗ 
— einen Communiſten nenne, fo ſei das lächerlich, 
Fest ſo, als wenn ſie ihm vorwerfe, er habe auf der 
Son ° gefeffen. Er ſei allerdings, wie das in ſeiner 
nahme ſich befindliche Erkenntniß laute, wegen Theil⸗ 
wi an einer Studentenverbindung, die eine ſittlich⸗ 
genanſc fiche Tendenz gehabt und ſich Burſchenſchaft 
den, die zu ſechsjähriger Feſtungsſtrafe verurtheilt wor⸗ 
er auch zum Theil verbüßt habe. 


zu Shan der Provinz, 4. Jan. Nach einem mir 
Nordbahn gekommenen Gerücht ſoll auf der Ferdinands⸗ 
rige V (äwiſchen Brünn und Teſchen) folgender trau⸗ 
reich erfall ſtattgefunden haben. Ein, wie man fagt, 

er Kaufmann aus Wien reifte dieſer Tage nach 
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Teſchen, und zwar von Brünn aus in Geſellſchaft 
dreier, von der Fama nicht näher bezeichneter Indidi⸗ 
duen. 
fernten ſich die Letzteren, und ſchlugen einen anderen 
Weg ein, obgleich ſie Fahrgeld bis Teſchen gezahlt hat⸗ 
ten. Doch erregte dies bei den Beamten keinen Ver⸗ 
dacht. Erſt in Teſchen öffnete man das von jenen 
verlaſſene Coupee, und fand den Wiener Kaufmann 
ermordet und ſeiner Baarſchaſt ledig. Nun ſetzte man 
den drei Gefährten des Getödteten nach, wurde ihrer 
habhaft, fand das geraubte Geld bei ihnen vor, doch 
waren ſie des Verbrechens nicht geſtändig. Wahr⸗ 
ſcheinlich haben fie den Unglücklichen erdroſſelt. — 
So weit die Erzählung, wie ich ſie vernommen. Ob 
die Sache in allen Einzelheiten ſich, wie berichtet, 
zugetragen hat, kann ich vor der Hand nicht verbür⸗ 
gen. — Etwas anderes! In Polen iſt eine Getreidemäh⸗ 
Maſchine erfunden worden, die aus 4 dis 5 Senſen 
beſtehend, täglich eine Fläche von 5 bis 6 Morgen 
abmäht. 3 Pferde ſind nöthig, ſie in Bewegung zu 
ſetzen, und 2 Männer, ſie zu lenken. Dieſe complicitte 
Senſe ſoll in Polen viel Senſation machen, und näch⸗ 
ſtens in dem Wartenberger Gartenbau: und dem lands 
wirthſchaftlichen Verein in Oels zur Sprache kommen. 
Die Leiter gedachter Vereine werden für Einführung 
der Mſachine in Schleſien, falls ſie ſich als brauchbar 
bewährt, gewiß Sorge tragen. — Die Erfindung be⸗ 
weiſt übrigens, daß es in Polen mit der Agrikultur 
nicht ſo ſchlecht ſteht, wie viele behaupten wollen. 


Ratibor, 1. Jan. (Der Anſchluß der Wilhelms⸗ 
Bahn an die Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn.) Die öf⸗ 
fentlichen Blätter brachten in neuerer Zeit mannigfache 
Aufſätze über die Frage, ob der Anſchluß der Wilhelms⸗ 
Bahn an die Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn geordnet ſei. 
Wenige dieſer Artikel indeß beſprachen die Sache ſelbſt, 
ſondern fie ergingen ſich lieber in nicht dahin gehörigen 
perſönlichen Beziehungen, welche dem bei Entſcheidung 
jener wichtigen Frage ſo ſehr betheiligten Publikum kei⸗ 
nen Aufſchluß über den Hauptpunkt gaben. — Sonach 
erſcheint es angemeſſen, Alles das, was in jener Ange⸗ 
legenheit dem Einſender dieſes bekannt wurde, zuſam⸗ 
menzuſtellen, beſonders da das Direktorium der Wil⸗ 
helms-Bahn, und wohl mit Recht, die mannigfachen 
zum Theil gegen ihre einzelnen Mitglieder in dieſer 
Beziehung gerichteten Angriffe ſtillſchweigend geſchehen 
ließ. — Nachdem die Direktion der Nordbahn durch 
die Kaiſerlich Oeſterreichiſche vereinigte Hofkanzlei bes 
reits unter dem 1. Januar 1843 von den Abſichten 
und Fortſchritten der oberſchleſiſchen Eiſenbahn in Kennt⸗ 
niß geſetzt, und auf deren Folgen für die Kaiſer⸗Ferdi⸗ 
nands⸗Nordbahn aufmerkſam gemacht worden war, ſtellte 
jene Direktion höheren Orts unter dem 21. Januar 
1843 den Antrag, es möge die Kaiſerl. Regierung den 
Weiterbau der Nordbahn von Leipnik aus ſelbſt über: 
nehmen. Hierauf ward indeß unter dem 18. Februar 
1843 der Beſcheid ertheilt, daß die Staatsverwaltung 
ſich nicht in dem Falle befände, der gedachten Bitte 
Folge zu geben. — Um hiernach der Kaiſer⸗Ferdinands⸗ 
Nordbahn⸗Geſellſchaft die eigene Fortführung des 
Baues von Leipnik nach Oderberg, als dem 
Punkte, wo ſich die Preußiſche Bahn mit der 
Nordbahn verbinden ſolle, möglich zu machen, 
eiklärte Herr Baron von Rothſchild ſich gegen die 
Kaiſetliche Staatsverwaltung demnächſt bereit, die, etwa 
vier Millionen Gulden betragenden Fonds, welche zur 
Erbauung des Bahntheiles von Leipnik bis Oderberg 
erforderlich ſein würden, der Nordbahn⸗Geſellſchaft vor⸗ 
zuſchießen. — Auf dieſes Geſuch, welches gleichzeitig 
die Verlängerung des mit dem 4. März 1846 zu Ende 
gehenden Bauprivilegiums der Geſellſchaſt für ander⸗ 
weitige zehn Jahre beanſpruchte, ward unter dem 2. 
November 1843, jedoch nur in dieſer letzten Beziehung, 
und zwar hier ein günſtiger Beſcheid in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. — Die darauf am 12. December 1843 abge⸗ 
haltene, wegen jenes Weiterbaues eigens berufene Ge: 


neral⸗Verſammlung der Nordbahn⸗Aktionaite, zu wel⸗ N 


cher das damalige Comité der Coſel-Oderberger Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft einen Bevollmächtigten abſchickte, be⸗ 
ſchloß einſtimmig den Weiterbau der Nordbahn von 
Leipnik bis Oderberg. — Inzwiſchen konſtituitte (ib 
unter dem 26, Februar 1844 die Coſel⸗Oderberger Ei⸗ 
ſenbahn⸗Geſellſchaft als Geſellſchaft der Wilhelmsbahn, 
welche es ſich in ihrem Statute zur Aufgabe ſtellte, 
die Bahn von Kandrzin bei Coſel bis zur Landesgrenze 
bei Oderberg zum Anſchluſſe an die Kaiſer⸗Ferdinands⸗ 
Nordbahn zu führen. — Dies Statut, alſo auch die 
Bahnrichtung iſt Allerhöchſten Orts beſtätigt, die will⸗ 
kührliche Abänderung des Zuges der Bahn mithin un⸗ 
möglich gemacht worden — Das Uebereinkommen beis 
der Geſellſchaften, den Anſchluß in Oderberg zu bewir⸗ 
ken, entbehrte indeß, wie dem Publikum bereits bekannt 


Auf einem Anhaltspunkt kurz vor Teſchen ent⸗ 


vielleicht der Verwendung des Herrn Barons v. Roth⸗ 
ſchild glückte, trotz mannichfacher Beſtrebungen fremdläns 
diſcher Intereſſenten die Verlängerung des Bau-Privile⸗ 
giums der Nordbahn für neue 10 Jahre zu erlangen, 
fo beſtimmte doch ein Hofkanzlei⸗Reſccipt vom 9. März 
1844: „daß die im Bahnprivilegium nicht erſcheinende 
Anſchließung an die oberſchleſiſche Eiſenbahn, die Feſt⸗ 
fegung von Bedingungen und ſpezielle Einleitungen von 
Seiten der Staatsverwaltung erfordern werde, bei wel 
chen bezüglich auf die Art und Zeit auch das In⸗ 
tereſſe der öffentlichen Verwaltung gehörig berückſichtigt 
werden muß.“ — Der Grund zu einem ſolchen Vor⸗ 
behalte ift leicht erfindlich, wenn betückſichtigt wird, daß 
die ſächſiſche und böhmiſche Elbbahn, welche früheſtens 
in 4 Jahren vollendet ſein können, muthmaßlich dazu 
beſtimmt ſind, den geſammten Verkehr von Berlin und 
Hambutg an ſich zu ziehen, was wegen eines größeren, 
dabei nothwendigen Umweges von einigen 20 Meilen 
nicht geſchehen würde, wenn die Wilhelms⸗ und die 
Nordbahn früher vereinigt wären. — Dieſe Hemmniſſe 
indeß, fo weit fie von der kaiſerl. öſterreichiſchen Regie⸗ 
tung ausgehen, dürften für die Betheiligten keinerlei 
Befürchtungen herbeiführen. Werden, was bis zum 
Frühjahr 1846 mit Beſtimmtheit erwartet werden kann, 
die Wilhelms⸗Bahn und die Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nord⸗ 
bahn unter einem rechten Winkel aufeinander zuſchrei⸗ 
tend, bis auf eine Entfernung von wenigen Ruthen 
ſich nahe gekommen ſein, ſo iſt es nicht glaubhaft, daß 
man die bedeutendſte Bahnlinie des europäiſchen Feſt⸗ 
landes ohne das Vorhandenſein materieller Hinderniſſe 
zerſtückeln werde. Die Direktion beider Bahnen, ja die 
Spekulationen der Nichtbetheiligten würden durch Con⸗ 
ſtituirung eines Zwiſchenveikehrs dieſes Hemmniß ſicher 
bald zu beſeitigen wiſſen. Hier darf überdies den raſt⸗ 
loſen Beſtrebungen unſerer fürſorgenden Regierung, die 
ſich lebhaft für die Verbindung beider Bahnen intereſ⸗ 
ſirt, verttauungsvoll das Weitere üsderlaſſen werden, es 
ſoll ſogar in dieſem Augenblicke bereits die Lage der 
Sache ſich günſtig gewendet haben, und der Abſchluß 
des lang begehrten Staatsvertrages in nahe Ausſicht 
geſtellt fein. — In der urſprünglichen Vereinbarung 
der beiderſeitigen Bahn⸗Direktionen, wie eine ſolche bei 
der am 12. Dezember 1843 abgehaltenen Generalver⸗ 
ſammlung der Nordbahn=Actionaire beſprochen worden 
iſt, hat ſich ſeitdem aber, wenn ſchon die öffentlichen 
Blätter das Gegentheil behaupten, nicht das Mindeſte 
verändert. — Die Wilhelms⸗Baha, dem gegebenen 
Worte getreu, baut bis Oderberg, ſteht ſogar wegen 
Erbauung der Oderbrücke bei Oderberg bereits in Un⸗ 
terhandlung mit den betreffenden Behörden, und ebenſo 
hat die Direktion der Nordbahn noch nicht ein Wort 
geäußert, als wolle ſie ihr, unter Vorausſetzung höherer 
Genehmigung gegebenes Verſprechen, bei Oderberg 
anzuſchließen, widerrufen. — Alle jene entftellenden 
Gerüchte ſcheinen daher lediglich darin ihre Quelle ge⸗ 
funden zu haben, daß Herr Baron von Roihſchild die 
Wilhelms-Bahn über Koblau zum Anſchluß an die 
Nordbahn bei Hruſchau geführt zu ſehen wünſchte. 
Die dafür gegebenen Gründe, daß dort dem Zuſam⸗ 
menſtoßen beider Bahnen kein Hinderniß in den Weg 
gelegt werden würde, ſollen dem Direktorium der Wil⸗ 
helms⸗Bahn aber nicht eingeleuchtet haben, welches ſich 
überdies nicht für befugt hielt, eigenmächtig die vom 


Staate einmal genehmigte Bahnrichtung zu verwerfen. 


— Odo endlich aber der Herr Baron von Rothſchild 
jene Meinung im Intereſſe der Nordbahn⸗Geſellſchaft, 
um welche er ſich, wie nicht zu leugnen, vielfach ver⸗ 
dient machte, oder in ſeinem eigenen Nutzen verthei⸗ 
digte, dies erfcheint in Betracht der Hauptfrage als 
unerheblich. Ganz ohne Vortheil übrigens würde die 
veränderte Trace für den Genannten wohl nicht ſein, 
da derſelbe dem Vernehmen nach mit der Wiener Gas⸗ 
Compagnie einen Vertrag über jährliche Anlieferung von 
200,000 Centner Steinkohlen aus den ihm gehörigen 
Koblauer Gruben geſchloſſen hat. (Oberſchliſ. Anz.) 


Gofel, 28. Dezbr. In der Nacht vom 18. zum 
19. d. kehrten in einem hieſigen, nahe der Feſtung ge⸗ 
legenen Wirthshauſe drei füdiſche Pferdehändler aus 
Krakau ein und wurden am andern Morgen in ihrer 
Stube durch Kohlendampf erſtickt gefunden. 


Neiſſe, 27. Dez. Bei Einrichtung eines Gewöl⸗ 
bes im hieſigen Rathsthurme wurde durch Einſchlagen 
einer Mauer ein Behältniß entdeckt, worin ſich drei 
Kiſten mit mehren Tauſend Bolzen in verſchiedenen 
Gattungen vorfanden. Ob man dieſe Bolzen zum 
Armbruſtſchießen bei den hieſigen Schützenfeſten, die in 
der Vorzeit ſo großartig, wie kaum irgend wo anders, 
abgehalten wurden, brauchte; oder ob ſolche noch aus 
den Zeiten des Tartaren⸗Einfalls oder der Huſſitenkriege 
herſtammen, dies ſcheint bis jetzt noch unermittelt - zu 
ſein. — In Beuthen an d. O. ſind am 29. Dez. 


ft, der Genehmigung der Kaiſerlich Oeſter. Regierung. fünf Scheunen mit bedeutenden Vorräthen an Getreide 
Denn wenn es gleich der Direktion der Nordbahn und und Heu niedergebrannt. 
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Mannigfaltiges. 


— (Düffeldorf, 29. Dez.) Am Freitag der ver: 
gangenen Woche waren hier mehrere Arbeiter aus So: 
lingen, Cronenderg ꝛc. verſammelt, die zuſammen drei 
Viertheile des Looſes geſpielt hatten, auf welches bei 
der letzten Ziehung der Lotterie der zweite Gewinn 
von 100,000 Thalern gefallen war. Dieſelben nahmen 
hier das Geld in Empfang, theilten die große Summe und 
fuhren dann wieder zurück. Einer der Gewinner hatte 
von Cronenberg aus noch etwa 1½ Stunden bis zu 
feinem Wohnorte zu gehen, und wurde von feinen Ge: 
fährten noch gewarnt, den Weg doch nicht allein und 
in ſpäter Stunde zu Fuß zurückzulegen, achtete aber 
nicht darauf, ſondern trat, mit einem Kittel und Jagd⸗ 
ranzen bekleidet, in welchem letztern er das Geld ſtecken 
hatte, unbeſorgt den Heimweg an, und kam auch glück⸗ 
lich nach Hauſe. Dagegen fand man auf dem Wege 
einen andern Mann, der auf gleiche Weiſe gekleidet 
war, erſchoſſen. Wahrſcheinlich war dem Gewinner des 
Geldes aufgelauert worden, diefer jedoch durch das Ein: 
ſchlagen eines Seitenweges der Gefahr unbewußt ent⸗ 
gangen, und ſo ein Anderer im Dunkeln für ihn das 
Opfer ruchloſer Habgier geworden. 


— (Bonn, 27. Dezbr.) Das Mädchen, welches 
ſich während der Wallfahrt zum heil, Rode nach Trier 
hier für eine vom Teufel Beſeſſene ausgegeben hatte, 
iſt mit der Mutter, welche ſie bei dieſem Betrug un⸗ 
terſtützt hat, zur Strafe gezogen worden. Inzwiſchen 
haben neuere Vorfälle in unſerer Stadt, welche mit 
der jetzt herrſchenden religiöſen Aufregung zuſammen⸗ 
hängen, viel Betrübniß in einzelnen Familien verur⸗ 
ſacht. Hierher gehören folgende Fälle: Ein Student 
des katholiſchen Konvikts, welcher ſich beſonders um die 
Roſenkranzbrüderſchaft verdient gemacht bat, ift plötz⸗ 
lich geiſtesverwirrt geworden. Ein anderer achtbarer 
Bewohner unſerer Stadt, ein fleißiger Hörer der Pre⸗ 
digten des Herrn Dieringer, hat ebenfalls den Verſtand 
verloren. Zu dieſen kommt noch ein anderer ſehr betrü⸗ 
bender Fall, ebenfalls aus religiöſer Ueberſpannung 
entſprungen. Dieſe Thatſachen zeigen, in welcher kirch⸗ 
lichen Atmoſphäre wir leben. Auch an Proſelyten fehlt 
es nicht. In dieſen Tagen hat nämlich wiederum ein 
Proteſtant ſeinen Glauben abgeſchworen. (F. J.) 


— (Augsburg.) Die hieſige Allgemeine Ztg. 
vom 31. Dezbr. lobt die Weſerztg. als ein Blatt, 
welches in kurzer Zeit zu einem der beſten, freim ü⸗ 
thigſten Blätter Deutſchlands geworden iſt, ein 
Lob, in welches jeder Leſer derſelben gewiß einſtimmt. 
Dürfte man vielleicht hieraus den Schluß ziehen, daß 
die Allgemeine mit dem Neuen Jahre ſelbſt aus ihrer 
bisherigen Lethargie erwachen werde? 


— In der Lombardei iſt kürzlich eine Erfindung 
gemacht worden, die dazu beſtimmt ſcheint, die bisherige 
Art des Spinnens der Seidenraupen gänzlich umzu⸗ 
geſtalten, und der lombardiſchen Seide den Vorzug vor 


Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung 
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hallen andern zu ſichern. Lange Zeit hatte man ver: 
geblich ein Mittel geſucht, die Seidenraupen kalt ab: 
zuwinden, denn abgeſehen von der großen Erſparniß 
an Brennmaterial, welche bewirkt würde, benimmt das 
heiße Waſſer einen Theil der Elaſtizitaͤt und Kraft der 
Seide. Nach vielen Verſuchen hat nun ein Mädchen, 
die Tochter des Chemikers Zorbrani in Cremona, ein 
Präparat gefunden, welches, in kaltem Waſſer aufge— 
löſt, die Seidenraupe leichter abſpinnen läßt, als im 
heißeſten Waſſer. Die fo gewonnene Seide hat un: 
gleich mehr Glanz und Elaſtizität, als ſonſt. Das 
lombardiſche Inſtitut, welchem die Entdeckung zur 
Prüfung vorgelegt wurde, hat das ſchmeichelhafteſte Lob 
datüber ausgeſprochen. 


— Der Britannia zufolge, wäre das Teſtament des 
Herzogs von Angouleme in Doctors Commons zu 
London eröffnet worden. Sein Vermögen iſt unter 
250,000 Lſtr. befunden worden. Außer einigen Lega⸗ 
ten, 25,000 Fr. für Meſſen zur Ruhe ſeiner Seele, 
25,000 Fr. an die Armen und noch einigen kleinern 
Legaten von 22,000 Fr. vermacht er ſein ganzes Ver⸗ 
mögen ſeiner Gemahlin, nach deren Tod %, deſſelben 
feinem Neffen und ½ deſſelben feines Nichte zufallen ſoll. 


Auflöſung des Theilräthſels in der vorgeſte. Ztg.: 
Delikateſſen — Delikat — Effen, 
Auflöſung der Charade in vorgeſtr. Ztg.: 
Fortkommen: 


Breslau, 6. Januar. In der Woche vom 20ſten 
Dezember 1844 bis 4. Januar c. find auf der Ober: 
ſchleſiſchen Eiſenbahn 3,922 Perſonen beſördert wor⸗ 
den. Die Einnahme betrug 2,573 Rthlr. 

Im Monat Dezember pr. benutzten die Bahn 
18,348 Perſonen. Die Einnahme betrug: 

' 8,721 Rihlr. 10 Sgr. 6 Pf. 
für Vieh⸗, Equipagen⸗ 
Transport und Güter⸗ 
fracht wurden einge⸗ 
nommen 2,73 20 9 


Zuſammen Einnahme 11,497 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf. 
Auf der Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn wurden in der Woche vom 29. Dezember 
v. J. bis 4. Januar d. J. 2,754 Perſonen befördett. 
Die Einnahme betrug 2,202 Rthlr. 10 Sgr. 1 Pf. 
Im Monat Dezember pr. fuhren auf der Bahn 
12,418 Perſonen. Die Einnahme betrug: 
1) an Perſonengeld 5,666 Rthlr. 12 Sgr. — Pf. 


2) für Vieh⸗, Equipa⸗ x 
gen⸗ und Güter: 
Transport (36,353 
Str. 65 Pfd.) WORDEN Ed 
Zuſammen 9,739 Rthlt. 29 Sgr. 9 Pf. 
Im Dezember 1843 war 
die Einname. . 4,877 13 6 


iſt erſchienen: 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 4. Januar. Bei lebhaftem Verkehr ſind 


faſt ſämmtliche Eiſenbahn⸗Aktien bedeutend im Preiſe ge⸗ 


ſtiegen. 
Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 119%, Gld. 120% Br. 

; s. Prior. 103%, Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 111 Br. 110 Gld. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 111 bez. u. G. 
dito dito dito Priorit. 102 Br. 

Rheiniſche 5% p. C. 85%, Gld. ohne Coupon. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ Sch. 105 ¼½ bez. u. Gld. 
Niederſchl.-Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107% u. 107 ¾ bez. 

u. Br. 
Sächſ. Schl. Zuf⸗Sch. p. C. 108 bez. u. Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 97 Br. 
Krakau-Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 ½—103 bez. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 103%; bez. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn 98% bez. 


Redaktion: E, v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
— — rr nn ra rn 


Aufforderung 


Die Einreichung der Ecziehungs-Berichte und Vor: 
mundſchafts⸗Rechnungen für das Jahr 1844 wird den, 
der Auffiht des Vormundſchafts⸗Gericht untergeordne⸗ 
ten Herren Vormündern in Erinnerung gebracht, und 
erwartet, daß bis Ende Januar 1845 alle Bes 
richte und Rechnungen eingehen. Nach Ablauf dieſer 
Friſt wird die anderweite Aufforderung auf often der 
Siumigen ergehen. 

Die Erziehungs- Berichte müſſen vollſtändig und 
ihrem Zwecke entſprechend zu den in der Beſtallung 
nach der Nummer bezeichneten Akten erſtattet werden. 

Die Unterſchrift des Vormundes muß, außer dem 
vollſtändigen Namen und Charakter, auch die ge⸗ 
naue Angabe der Woh nung enthalten. 

Zugleich wird auf die Aufforderung vom 9. Auguſt 
1841 Bezug genommen, wonach über den regelmäßigen 
Schulbeſuch der Pflegebefohlenen die Zeug niſſe der 
betreffenden Lehrer dem Erziehungs⸗ Berichte beiges 
fügt werden müffen. 

Zu den Erziehungs⸗ Berichten erhalten die Herren 
Vormänder gegen Bezahlung Formulare bei dem 
Buchhändler Herrn Aderholz am Ringe. 

Die Erziehungs- Berichte ſowohl als alle übrigen 
Eingaben an das Vormundſchafts⸗Gericht können — 
wenn nicht eine beſondere Veranlaſſung vorliegt — 
ohne Adreſſe und unverſiegelt abgegeben werden. 

Breslau, den 3. Dezember 1844. 
Königliches Vormundſchafts⸗Gericht. 


Der katholiſche Jugendbildner. Eine pädagogiſehe Zeitſchrift. Im Vereine mit mehreren 
Pädagogen. Herausgegeben von C. Barthel, Königl. Seminar-Direktor und Fürſtbiſchöfl. Proſynodal⸗ 


Examinator. 7ter Jahrgang. 18 Heft. 8. 1845, 


Preis für den Jahrgang von 12 Heften. 


2 Rthlr. 


Inhalt des erſten Heftes: A. Abhandlungen. Offener Brief an alle, welche es mit der katholiſchen Schule wohl meinen. Von Eruſt Furche. B. Beurtheilende Au⸗ 
zeigen. 1) Der jetzige Standpunkt des geſammten Preußiſchen Volksſchulweſens von Dr. W. Harniſch. 2) Peſtalozzi, feine Zeit, feine Schickſale und fein Wirken. Von Dr. J. 


B. Bandlin. 3) Ueber Emancipation der Schule von Dr. Nudolf Binder. 4) Hermes, oder der Führer durch die Hauptgebiete der Dichtung von 
Lehrbuch von Ehr. G. Scholz. 6) Moraliſche Fabeln von Simon Perzich. 7) Der Feind kommt, 
' Sende D. Mannigfaltiges. E. Perſonal⸗Nachrichten. F. Correſpondenz⸗Jonrnal. 


fchreiben an Johannes Nonge, zur Widerlegung, 
gr. 8. 1844. Geheftet. 


Sen 
in Schleſien. 


In allen Buchhandlungen des In- und Auslandes ift zu haben: 


Die neunte Auflage 
der Predigt des Domherrn Foͤrſter: 


„Der Feind kommt, wenn die Leute ſchlafen.“ 


Preis des gehefteten Exemplars 2 Silbergrofchen. 

Es erſchien am s Movbr. die Kite, am 1. Decbr. die + d 3. Decbr. 

die 3te, am 5. Decbr. die Ate, am 7. Decbr. die Ste, am AL. Decbr. die 
Ste, am 18. Decbr. die 7te, am 17. Decbr. die Ste Auflage. 


Breslau und Ratibor, im Januar 1845. 


Berdinand ginn 
Trebnitz⸗Idunyer Aktien⸗Chauſſee. 3 


: Einladung zur General⸗Verſammlung. 

Die Beſchaffenheit und Anfuhr des Steinbedarfs für die zweite und dritte Abtheilung, 
von Katholiſch⸗Hammer bis Zduny, erheiſcht nach d 31 Nr. 2 der Statuten einen Beſchluß 
der General⸗Verſammlung, welche demzufolge auf den 9. Januar k. 
in dem Rimaneſchen Gafthofe hierauf anberaumt worden iſt. Es werden daher ſämmtliche 
Actionaire dazu unter der Verwarnung eingeladen, daß von den Ausbleibenden angenom⸗ 
men wird, als treten fie den Beſchlüſſen der Anweſenden bei. — Actionaixe, welche durch Be: 
vollmächtigte erſcheinen wollen, werden erſucht, ihre Vollma 


mine dem unterzeichneten Directorium franco einzureichen. 
Militſch, den 29. December 1844. 


Direktorium der Trebnitz⸗Zdunyer Chauſſeebaugeſellſchaft. 


— 


Preis 5 Sgr. 


U: 
3). 4 


6) a) 12 Ctr. große 


b) 16 = mittle 
e) 17 kleine 
J., Vorm. 9 Uhr, d) 95 
7) 76 Etr. 
8) 30 


chten zwei Tage vor dem Ter⸗ 10) 20 À, 


— 


von Jo 


G. Sträßer. 5) Deut ſches 


wenn die Leute ſchlafen. Predigt von Förſter. C. Geſchichtliche Mit⸗ 
6. Literariſche Anzeigen 


ſeph Heinrich, katholiſchem Prieſter 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zum öffentlichen Verkauf der in dem weiter unten ſtehenden Verzeichniſſe aufgeführten 
Gegenſtände im Wege der Auktion an den Meiſtbietenden haben wir einen Termin auf den 
13. dieſes Monats, früh 9 uhr, auf unſerem hieſigen Bahnhofe anberaumt, und laden Kauf⸗ 
luſtige ein, ſich an dieſem Tage in dem Bürcau des Herrn Bahnhofs⸗Inſpektor Härche zu 
verſammeln. Die zu verkaufenden Gegenſtände konnen bis zum Auktions⸗Termine nach er⸗ 
folgter Meldung bei dem Herrn Bahnhofs⸗Inſpektor Härche, oder dem Herrn Maſchinen⸗ 
meiſter Schlarbaum, in Augenſchein genommen werden. 

Breslau, den 4. Januar 1845. 


Verzeichniſ der zu verkaufenden Gegenftände, š 


, I. Materialien: Abfälle der Werkſtätten. 
1) 6 Str. Maſchinentheile von Schmiedeeiſen. i 
Feilenbruchſtücke. 

Drathfiebe und durchlöcherte Blechtafeln. x 
Abſchnitte von eiſernen Schornfteinen und Ringen von Eckeiſen. 
: alte Blechſtücke, Rohrenden und Kaften, 


Das Direktorium. 


Schmiedeabfälle und Bruchſtücke. 


„altes Schmiedeeiſen. 8 
„Meißelabfälle von Eiſenbahnſchienen. 

Drehſpähne von Schmiedeeiſen. 

Gußeiſenbruchſtücke und Abfälle, 

Zinkabgänge. 

II. Ausgetragene Uniformſtücke. 

7 Mäntel, 9 Röcke, 57 Tuchjacken, 

Breslau, den 4. Januar 1845 


Paar Tuchhoſen, 99 Mützen, 185 Mützenüberzüge. 


845. Das Direktorium. 


Demi 


Theater : Nepertoire; 

Montag, zum dritten Male: „Don Pas: 
quale.“ Komiſche Oper in J Akten, Muſik 
von Donizetti. 
ienftag, neu einſtudirt: „Donna Diana 

oder Stolz und Liebe.“ Luſtſpiel in 

5 Akten, nach dem Spaniſchen des Mareto 

von A. Weſt. Donna Diana, Madame 

8 e gel, vom Hoftheater zu Detmold, als 
aft, 


Mont. 10. I. 6. Ree. S. V. 
Verein. A. 9.1.6.3. A. I. 


Berbindungs Anzeige. 
„Als Neuvermählte empfehlen ſich bei ihrem 
Abgange nach Brieg: 
Julius Brix, Dr. philos. 
Emilie Brix, geb. Henne. 

Breslau, den 5. Januar 1845. 


Berbindungs= Anzeige. 
Ihre heute vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen ergebenſt an: 
einrich Bergmann. 
Mathilde Bergmann, geb. Henne. 
Breslau, den 5. Januar 1845. 


. „Entbindungs-Anzeige. 

Die heute Morgen 3% Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Ida, 
gebornen Würſt, von einem gefunden Kna⸗ 
ben, zeige ich Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit ergebenſt an. 

Waldenburg, den 3. Januar 1845. 

Brade, königl. Ober⸗Einfahrer. 


Entbin dungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern Abend — 7 ul dar glück⸗ 


Freunden und Bekannten ergeben 
Krichen, den 3. Januar 1845. í 


Todes ⸗Anzei 
(Statt jeder beſondern Meldung.) 


Š Die Hinterblieb ; 
Kreiswitz, den 3. Januar 1845. * 


Todes⸗ Anzeige. 
Geſtern Abend um 10 Uhr verſchied nach 
langem Leiden und harten Kämpfen unſer in⸗ 
nig geliebtes Töchterchen Anna, in dem Al⸗ 
ter von 1 Jahr und 6 Monaten. Zief be: 
trübt zeigen dies, 
tend, entfernten Verwandten und Freunden 


Emil Weiner, Organiſt. 
Erneſtine Weiner, geb. Aßmann. 
Bernſtadt, den 3. Januar. 1845. 


Todes⸗Anzelge. 

Den 4. Januar 1845 vollendete nach zehn⸗ 
wöchentlichem, ſehr ſchmerzlichem Krankenlager 
meine cechtſchaffene Gattin Johanna Meer: 
lender, geb. Janken, Dieſe für mich fo 
traurige Anzeige widmet allen Verwandten 
und Freunden: Meerlender, 


Breslau, 


den 5. Januar 1845. 


lähmung. 


Um ſtille Theilna i ie ti üb⸗ 
* n heilnahme bitten die tiefbetrüb 


C. F. Dietrich nebſt Frau. 
Die Vorträge über phyſiſche Erziehung 


Bureau der ambulatoriſchen Ki 
(Schmiedebrücke Nr. 3000 A 


Dr. H. Neumann. 


Im alten Theater 


zu Breslau. 
4 r Ben Januar: 
oße Vorſtellungen mit neuen 
woh Abwechſelungen, 
0 * verſchiedene Tänze auf dem geſpannten 
e mit und ohne Balancirſtange, als auch 


Der goldue Stab, oder die Macht der 

aer komiſche Pantomime mit Tra⸗ 

ſſecents, Metamorphoſen und Ber: 
andlungen. 


Ka 
ſſeneröffnung 6 uhr. Anfang 7 uhr. 


` * ce. 
D d 
mitte gene Y nor Anton Herden aus 
ſerm Geſchäft entta © 1. Januar aus uns 


= 
@ 
2 


vorm. Stadt⸗Zoll⸗Einnehmer. 


Fr Schluß der Vorſtellung zum erften|, 
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Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch den 8. Januar, Abends 6 uhr, 
Herr Oberſtlieutenant Dr. v. Strantz über 
phyſikaliſche Verhältniſſe des Arendſee und Hr. 
Dr. Sadebeck über das Dipleidoskop, ein 


neues zur Zeitbeſtimmung dienendes Inſtru⸗ 


ment. 


w 
Zu dem am Freitag den 17. Januar und 
Mittwoch den 12. Februar, im Lokale des Kö⸗ 
nigs von Ungarn, ftattfindenden Thee dan- 
sents werden die geehrten Mitglieder der 
ſchleſiſchen Provinzial⸗Reſſourcen- Geſellſchaft 
hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Die Direktion. 
Im Saale des Tempelgarteus. 
Montag den 6. Januar 1845. 
Abend⸗ Concert 
der Steyermärkiſchen Mufikgeſellſchaft. 
Anfang 6% Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 
Die bis ultimo dieſes Monats zu leiſtende 
Einzahlung der 


Saͤchſiſch⸗Schleſi 
.” Eifenbapn-tken 


von 10 beforgt gegen billige Proviſion: 


Adolph Goldſchmidt, 


Ring Nr. 32. 


Wie kann es kommen, daß in Breslau (der 
zweiten Stadt Preußens, in Hinſicht auf Zahl 
der Einwohner) noch öffentlich, und zwar in 
großen Kaufmannsläden, emaillirte neu 
eiſerne Töpfe nach altem ſchleſiſchen Maa 
und nicht nach geſetzlichem neuen preuf 
ßiſchen Maaß verkauft werden? Sie haben’ 
verſchiedene Zeichen: z. B. 

No. 1. (u. f. w.) 
Pauls Hütte. 


o 


Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich 
mir hiermit die ergebene Anzeige zu machen, 
daß Hr. Friedrich Callenberg in mein 
Damen Pug⸗Geſchäft als Theilnehmer einge⸗ 
treten iſt. Thalia Zeller. 

Unter der jetzigen Firma F. Callenberg 
u. T. Zeller, haben wir dem Damen⸗Putz 
noch ein Lager von fertiger Wäſche und 
Leinwand beigefügt. 

Für das bisher gütigſt geſchenkte Vertrauen 
dankend, bitten wir daſſelbe auch auf unſere 
neue Firma freundlichſt übertragen zu wollen. 
Wir werden uns ſtets beſtreben, das Ver⸗ 
trauen und die Zufriedenheit eines hochgeehr⸗ 
ten Publikums in allen in dieſe Branche ein⸗ 
ſchlagenden Artikeln ferner zu erwerben und 
zu bewahren. 

Breslau, den 6. Januar 1845. 

F. Callenberg u. T. Zeller. 

Geſchafts⸗Lokal Ring Nr. 14, 

f erſte Etage. 

In G. P. Aderholz Buchhandlung 
in Breslau (Ring und Stockgaſſenecke Nr. 
53) iſt fo eben angekommen: 


Paul und Virginie 
und die indiſche Hütte. 

Von J. H. Bernardin du Saint Pierre. 

Zweite unveränderte große Pracht⸗ 
Ausgabe, illuſtrirt mit 400 Vignetten und 
30 großen Bildern in feinſtem Holzſtich, nebſt 
Beigabe von 3 prachtvollen Stahlſtichen und 
einer Karte. broſch. 1 Rilr. 22% Sgr. 

Bei A. Hoffmann in Striegau erſchien 
fo eben und if durch alle Buchhandlungen zu 
haben, in Breslan vorräthig bei G. P. 
Aderholzz 

Erinnerungen 


der 
heiligen katholiſchen Kirche, 
der beſten Mutter, 
an ihren verirrten Sohn 
Johanune Nonge. 


° on 
Joſeph Müller. 
Gr. 8. Geheftet. Preis 1½ Sgr. 


Bei Berendſohn in Hamburg iſt erſchie⸗ 
nen und bei G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lan (Ring: und Stockgaſſe⸗Ecke Nr. 53) zu 


Der kleine Deutſche 


oder die Kunſt, die Mutterſprache in 
24 Stunden ohne Lehrer richtig ſprechen 
\ und ſchreiben zu lernen. 
Nebſt einer durch viele Beiſpiele erläuterten 
Anweiſung, die ſo oft vorkommenden und zu 
unangenehmen Mißverſtändniſſen Veranlaſſung 
gebenden Verwechſelungen des mir und mich, 
Dir und Dich, Sie und Ihnen, ihm und 
ihn, vor und für, dem und den u. ſ. w. 

zu vermeiden. 

Herausgegeben von 
. C. Heinſen, 
Lehrer der beutihen Sprache. 
Vierte Auflage. 


lauſa und Hoferdt. | 128 enggedruckte Seiten broch. nur 4 Sgr. 


` 


Mittwoch den 8. Januar 


Concert 


von Döhler und Piatti 


im König von Ungarn, Abend 7 Uhr. 
Das Nähere wird das Programm besagen. 


Billets zu den numerirten Plätzen à 1 Rilr. und zu den freien Plätzen a 20 Sgr., 
sind in der Musikalien-Handlung des Hrn. F. W. Grosser, Ohlauerstrasse Nr. 80 und 
Abends an der Casse zu haben. 


neten Kaffe ftattfindenden Einzahlung der vierten Rate 
von 10 Prozent auf die Aktien der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden die Actionaire er- 
ſucht, die Formulare zu den mit den Quittungsbogen 


Die Betriebs⸗Kaſſe. ` 
Scheffler. Schimmelfennig. 


+ 
Nothwendige Erklärung. 

Die Unterzeichneten ſehen ſich durch unangenehme Erfahrungen und häufig vorgekommene 
Verluſte veranlaßt, das kaufmänniſche Publikum hierdurch höflichſt zu erſuchen: bei Empfang 
von Land⸗Frachtgütern Demjenigen von uns, mit deſſen Stempel der Frachtbrief verfehen 
iſt, in den Fällen, wo wegen mangelhafter oder zu ſpät erfolgter Ablieferung der Güter 
ein Fracht⸗Decort beabſichtigt wird, möglichſt bald davon Anzeige zu machen, indem bei zu⸗ 
weilen überhäuft vorkommendem Fuhrwerk und namentlich während der kurzen Tage es die 


Zeit nicht geftattet, bei allen den Herren Empfängern ſogleich anfragen zu laſſen, ob die 


Ablieferung der Güter in Ordnung erfolgt ſei. a 

Wir werden daher für die Folge annehmen, daß wenn binnen 24 Stunden, von der 
Zeit der Abgabe der Frachtbriefe an, uns keine derartige Meldung zugegangen iſt, die reſp. 
Herren Empfänger mit der Lieferung zufriedengeſtellt find, und dann den betreffenden Fuhr⸗ 
leuten, die wir länger als 24 Stunden hier aufzuhalten nicht befugt ſind, die denſelben 
zuſtehenden Frachten, auch wenn ſolche von uns noch nicht eingezogen find, auszahlen; kön⸗ 
nen uns aber dann auch ſpäter einen Fracht⸗Abzug unter keinen Umſtänden gefallen laſſen 
und verwahren uns hierdurch gegen eine dergleichen Anmuthung. 3 ° 

Zugleich erlauben wir uns, um Differenzen vorzubeugen, das Geſuch auëéšufpreden, nur 
Demjenigen von uns (oder den zum Incaſſo der Frachten von uns autorifirten Leuten), deſ⸗ 
fen Stempel auf den Frachtbriefen abgedruckt if, die Frachten zu zahlen; jede Zahlung an 
andere Perſonen, ſelbſt an die betreffenden Fuhrleute, müſſen wir als nicht geleiſtet betrachten. 


Breslau, den 30. Dezember 1844. a 5 
Meyer H. Berliner. H. L. Günther. C. F. G. Kärger. 


Johann M. Schay. 


Saͤchſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 
Die dritte Einzahlung von 10 Prozent auf die Interims⸗Aktien dieſer Bahn, 
welche bis Enve dieſes Monats zu leiſten ift, beſorgt gegen billige Provifion: 
Bei A. Goſohorsky in Breslau (Albrechtsſtraße Nr. 3) ift erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Meine Zeit iſt noch nicht hier; 
Eure Zeit aber iſt allerwege. 
Predigt am erſten Sonntage des Kirchenjahres 


gehalten in der Hofkirche zu Breslau am 1. Dezember 1844 von 
K. M. Suckow, I 
Prediger und Profeſſor. 
(Aus dem Januar⸗Heſt des „Propheten“ beſonders abgedruckt.) 
Gr. 8. Geheſtet. 3 Sgr. 
Bei A. Goſohorsky in Breslan (Ülbrechtsſtraße Nr. 3) iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Erklärung 


des Profeſſors des kanoniſchen Rechts an der hieſigen Univerſität 
Dr. Negenbrecht 
an Se. Hochwurden den Bisthums-Verweſer und Weihbiſchof Dr. Latuſſek 


uͤber ſein Ausſcheiden aus der roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Kirche. 


(Extra⸗Beilage zum Januar⸗Heft des Propheten.) 
Preis 1 Sge. 


Bei A. Goſohorsky in Breslau (Albrechts⸗Straße Nr. 3) if erſchienen und durch 


alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Der Prophet. 


Eine Monatsſchrift für die evangelifche Kirche. 
Herausgegeben von E. A. Suckow, Ç š 
Prediger an der Hoſkirche, Licene. der Theologie und außerotd. Prof. a. d. hieſ. Univerfität, 
Sechſter Band, erſtes Heft. — Januar 1845. 
Preis für 6 Hefte 1 Rilr. 15 Sgr. i 
Inhalt: 

1) Predigt am erſten Sonntage des Kirchenjahres gehalten 
der Hofkirche von dem Herausgeber. S. 1—17. 

2) Die Verfaſſungsfrage der proteſt. Kirche in Preußen. Ein Synodal⸗ Vortrag 
gehalten von Carſtädt, evangeliſchen Pfarrer zu Schönbrunn. ©. 18—37. 

3) Die Unterrichtsfrage in Frankreich, von L. Hahn, Cand. des Predigtamts. 37 
Artikel. S. 38—59. 

4) Nachrichten und Bemerkungen (dle Beandenburgifche Provinzial⸗Spnode. Die 
Poſener Provinzial⸗Synode. Nachträgliches über das Biſchofsthum der Brü⸗ 
dergemeiade. Die Reliquien⸗Verehrung und die römiſch⸗ katholiſchen Kirchen⸗ 

llehre. Erklärung des Herausgebers.) S. 60—81, 

5) Brief an Sr. Hochwürden des Herrn Bisthums-Verweſer, Weihbiſchof Herrn 
Dr. Latuſſek. S. 8286. ° 

6) Intelligenzblatt. I 

Der Inhalt dieſes Heftes giebt wiederum den Beweis, wie ſehr die Redaktion bemüht 
iſt, die Zeitſchrift in demſelben Geiſte fortzuführen, der ihr bisher eine fo allgemeine Theil ⸗ 

nahme erworben hat, i 


den 1. Dezbr. 1844 in 


2. 


Ferdinand Hirt, | 
Buchhandlung für dentfche und 9 Literatur 


reslau, atibor, 
am Naschmarkt Nr. 47. am grossen Ring Nr. 5. 


Bei Th. Chr. Fr. Enslin in Berlin ift neu erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen, vorräthig in Breslan bei Ferd. Hirt, für Oberfchlefien in der Hirt'⸗ 
ſchen Buchhandlung zu Ratibor, für Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Handbuch der Entomologie 


Dr. Hermaun Burmeiſter, 
ordentlichem Profeſſor an der Univerſität Halle⸗Wittenberg. 
Ar Bd. Iſte Abtheilung. gr. 8. 3 Rtlr. 
Dies Werk iſt bereits von allen Nationen als klaſſiſch anerkannt, wie auch die Ueber⸗ 
etzungen in fremde Sprachen beweiſen. Die früher erſchienenen Bände koſten 15 Rtlr. 5 Sgr. 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig ift fo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu erhalten, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, 
für . in der Hirt'ſchen Buchhandlung zu Natibor, für Krotoſchin bei 


Die Slawen der Türkei, 


oder die Montenegriner, Serbier, Bosniaken, Albaneſen 


und Bulgaren, 
ihre Krafte und Mittel, ihr Streben und ihr politiſcher Fortſchritt, 


von Cyprian Robert. 
Aus dem Franzöſiſchen überſetzt, erörtert und berichtigt von 


Marko Fedorowitſch. 
2 Theile. gr. 8. broſchirt. 2½ Thlr. 


Auch für das Jahr 1845 wird in regelmäßigen Monatsheften erſcheinen, das 


Archiv der deutſchen Landwirthſchaft. 


Herausgegeben von Moritz Beyer. 
Preis 3 Rthl. 
Leipzig bei Friedrich Fleiſcher. 

Es wird ſich dieſer 54ſte Jahrgang des älteften deutſchen landwirthſchaftlichen Journals, 
eben ſo wie ſeine Vorgänger durch Reichhaltigkeit und Zweckmäßigkeit in ſeinen Mittheilun⸗ 
gen auszeichnen und das ihm beigegebene Intelligenzblatt, zum ſchnellſten Beförderungsmit⸗ 
tel von landwirthſchaftlichen Anzeigen aller Art dienen. 

Beſtellungen bittet man zeitig zu machen, in Breslau bei Ferd. Hirt, am Naſch⸗ 
markt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien in der Hirt'ſchen Buchhandlung in 
Ratibor, fo wie in Krotoſchin bei E. A. Stock. 


In meinem Verlage iſt ſo eben erſchienen und vorräthig in Breslan bei Ferdinand 
2 E in der Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, für Krotoſchin 
ei E. A. ock: 


Topographiſche und naturwiſſenſchaftliche 
Reiſen durch Java 


von Dr. Friedrich Junghuhn. 
Mitglied der Kaiſerl. Leopold.⸗Carol.⸗Akademie der Naturforſcher, 
zum Druck befördert und beantwortek durch 
Dr. E. G. Nees von Eſenbeck, 
Präſidenten der Akademie. 
Mit einem aus 38 Tafeln in Folio und 2 Höhenkarten beſtehenden Atlaſſe. 
34 Bogen. 8. Preis 6 Rthl. l 

Dieſes Werk, für welches die fonft wohl übliche Anpreiſung, daß es einen ausgezeichne⸗ 
ten Platz in unſerer Literatur einnehmen würde, ſicher keine leere, vedeutungstoſe Phraſe ift, 
hat einen deutſchen Arzt und Naturforſcher, ber feit dem Oktober des Jahres 1835 als 
Militär⸗Arzt (Offizier von Gozondheid) für die Niederländiſch⸗Oſtindiſchen Befisungen in 
Java lebt, zum Verfaſſer. — Wenn gleich der Arzt in demſelben mehr in den Hintergrund 
tritt, ſo iſt es dagegen der Naturforſcher, welcher mit allen Zweigen ſeiner Wiſſenſchaft in⸗ 
nig vertraut, uns mit kundigem Führerblick durch die blühenden Geſilde einer üppigen tropi 
ſchen Vegetation geleitet, uns nach allen Seiten hin ihre Schätze aufſchließt, und dabei neue, 
ungeahnte entdeckt; dann die Gipfel der noch nie, oder von Wenigen nur beſtiegenen Berge 
und Vulkane Java's erklimmt, ihre Höhe mißt, ihre Eigenthümlichkeiten bezeichnet, dann 
wieder am Quell der mineraliſchen Waſſer verweilt und ihre Beſtandiheile analyſirt. Aber 
auch die Denkmäler früherer Blüthe Javaniſcher Reiche, die Trümmer der Paläſte, die 
Ruinen der Tempel entgehen ſeinem Alles beobachtenden Auge nicht, ſo wenig wie die Be⸗ 
mühungen und Arbeiten der Europäer, ihre Cultur der Menſchen und des Bodens auf Java 
einzuführen und heimiſch zu machen. Alle dieſe ſo ungemein intereſſanten Mittheilungen 
aber, die unmöglich mit wenigen Worten in ihrer ganzen Fülle und Vielſeitigkeit hinreichend 
bezeichnet werden können, ſind in einer edeln, mit einem gewiſſen poetiſch-elegiſchen Schmelze 
geſchmückten Sprache vorgetragen, fo daß man faſt eben fo ſehr durch die Schönheit der 
Darſtellung, als durch das Intereſſe an den dargeſtellten Gegenſtänden ſelbſt angezogen wird, 
und es ſehr begreiflich findet, wie die kaiſerl. Leopoldiniſch. Caroliniſche Akademie zu Bres⸗ 
lau, die Herausgabe eines ſolchen Werkes veranſtalten, ein Nees von Eſenbeck es mit 
. e beglücken und für feine Veröffentlichung fo thätig bemüht und beſorgt 

n konnte. i 

Unter ſolchen Auſpicien hat denn auch der unterzeichnete Verleger ſein Möglichſtes ges 
than, dem Buche ein anſtändiges Gewand zu geben und befonders keine Koſten geſcheut, der 
wichtigen Beigabe deſſelben, dem Atlas, der den Werth und die Brauchbarkeit des Buches 
fo ungemein erhöht, die äußerſte Sorgfalt angedeihen zu laſſen. 

Emil Bänſch. 


Magdeburg, November 1844. 
chi 85 we 440 90 I erb Aa A: eech Buchhandlungen zu haben, = 
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handlung zu Natibor, für Krotoſchin bei E. A. Era Hirt'ſch 


Aus Mehemed Ali's Reich. 


Vom Verfaſſer der Briefe eines Verſtorbenen. 
3 Bände. 8. br. 7 Thlr. 26 ½ S 


gr. 
Stuttgart, 30. November 1844. Hallberg'ſche Verlags handlung. 


Patentirter Zucker 


in kleiner und großer Würfelform. 
Dieſen namentlich für Herrſchaften und für die Herren Cafetiers nur zweckmäßigen Wür⸗ 
felzucker kann ich mit Recht empfehlen, und verkaufe denſelben: - 
Iſte Sorte à Pfb. 7 Sgr., 2te Sorte a Pfd. 6 ½ Sgr., 3te Sorte à Pfd. 6 Sg 
bunte Sorte à Pfd. 7%, Sgr.; bei Abnahme von 5 Pfd. A Pfd. ½ Sgr. billiger, 


empfiehlt die Handlung des 
Robert Hausfelder, 
Altzrechtsſtraße Nr. 17, in Stadt Rom, der Königl. Regierung vis-A-vis, 


Aufgebot von Theater⸗Actien. 


In Folge der uns gemachten Anzeige, daß die auf den Namen Sr. Durchlaucht des Für⸗ 

ſten v on Hatzfeld⸗Schönſtein auf Trachenberg unter den Nummern 201, 202 und 203 
ausgefertigten Actien, jo wie die auf den Namen des Herrn Particulier J. F. Lewald un: 
ter der Nummer 53 ausgefertigte Actie des Theater⸗Actien⸗Vereins verloren gegangen ſind, 
ordern wir nach Š 23 des Geſellſchafts⸗Statuts diejenigen, welche ſich im rechtmäßigen Bez 
fig dieſer Aktien zu befinden vermeinen, auf, dieſelben binnen ſechs Monaten bei dem Syndi⸗ 
kus des Vereins, Herrn Juſtizrath Gräff, zu produciren, und ihre Anrechte nachzuweiſen, 
widrigenfalls die gedachten vier Aktien amortiſirt und an deren Stelle vier neue Aktien un⸗ 
ter gleichen Nummern auf den Namen der Provokanten des Aufgebotes werden ausgefertigt 
werden. Directorium des Theater⸗Aktien⸗Vereins. 


Musikalien-Leih-Institut 
der Kunst- und Musikalienhandfung 


F. W. Grosser, vorm. C. Cranz, 


2 Sen Ohlauer Strasse Nr. 80, 
onnemen lieh 6 Thl., halbjährlich 3 Thlr., w - 
jährlich 1 9 Tir. 5 4 ‚ viertel 
Mit der Berechtigung, für den ganzen gezahlten Abon- 
mnement-Betrag nach unumsehränkter Wahl neue Musika 
lien als Eigenthum zu entnehmen, jährlich 12 Rthlr., halbjährlich 
6 Rthl,, mithin das Leihen der Musikalien unentgeltlich. 
Auswärtigen werden noch besondere Vortheile einge- 
räumt, welche selbst für die grösste Entfernung genügend 
entschädigen. : 

Ausserdem, dass die einige 40,000 Nammern enthaltenen Cataloge, welche je- 
der Abonnent für die Dauer des Abonnements gratis erhält, eine reiche Auswahl 
darbieten, liegen auch alle neuesten Compositionen zur gefälligen Auswahl vor. 

#5” Zugleich empfehle ich mein wohl assortirtes Lager von Musika- 
lien, welches stets mit allem Neuesten versehen ist, einer gütigen Beach- 


tung, unter Zusicherung promptester Bedienung. 
* 


F. W. Grosser, vorm. C. Cranz. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße 29, und in Oppeln 
Ring 10 iſt vorräthig: 


Heil Rock⸗Album. 


Eine Zuſammenſtellung 
det wichtigſten Aktenſtücke, Briefe, Adreſſen, Berichte und Zeitungs⸗Attikel über die 
Ausſtellung des heiligen Rockes in Trier. 
Preis geh. 7°, Sgr. 


Allgemeiner 


Familien⸗ und Geſchäfts⸗Briefſteller, 


oder vollſtändiger Rathgeber für den ſchriftlichen Verkehr 
in allen Lebensverhältniſſen. 


Enthaltend eine Anleitung zu ſchriftlichen Auffägen, nebſt Orthographie und 
Interpunktionslehre, und die 


Lehre des brieflichen und Geſchäfts⸗Verkehrs, 


erläutert durch eine 


Muſter⸗Sammlung von Beiſpielen 
zu allen Arten von freundſchaftlichen Familiens, Geſchäfts- und anderen Briefen, 
Quittungen, Kontrakten, Anzeigen, Zeugniſſen, Schuldverſchreibungen Vollmachten ꝛc. ; 
Herausgegeben von G. F. Arndt. 
Gebunden Preis 15 Sgr. 


gesessen scns Dee 


Conceſſionirte Š 
@ 


. 
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Breslau⸗Berlin⸗Hamburger Eilfuhre.z 
Der Hauptwagen wird im Laufe der Woche vom te bis 12ten d. Mis. @ 
Montag am ten d. Mittwoch am Sten d. 
Freitag 3 Mae s: Sonntag = 12ten š 
ends 7 Uhr abgehen. 
Schlußzeit 2 Uhr Nachmittage. 
Lieferzeit à Berlin 3 Tage. 
= 3 a Hamburg 8—10 Tage. 
Beſtellungen nehmen an: — 


Meyer H. Berliner, Johann M. Schay 


ë in Breslau. 
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Zu Siemianowig bei Königshütte in Oberſchleſien decken vom 
1. Jan. bis 1. Juli: 

1) Fergus v. W awerley aus der Lister to Farrare by Catton, 
Vollblut⸗Stuten à 7 Friedrich'sdor, Mutter von Siegern, ſowie 
Halbblut = Stuten zu 5 Friedrichs dor. Jedesmal 1 Rthl. in 
den Stall. 

2) Vincenz Briesenitz y. Cacus aus der Reaction, Vollblut⸗ 
Stuten à 5 Friedrichsd'or, Mutter von Siegern à 2 Friedrichsd'or, 
Halbblut⸗Stuten à 3 Friedrichsd'or. Jedesmal 1 Rtl. in den Stall. 

Gräfl. Henckelſches Geſtüts⸗Amt zu Siemianowitz. 


Sandes aneseses 


Hiermit erlaube ich mir die Eröffnung meiner 


Colonial⸗Waaren⸗, Delikateſſen⸗ und 


Tabak ⸗ Handlung, 
Albrechts⸗ und Biſchofsſtraßen⸗Ecke Nr. 17, der Königl. 
Regierung vis-a-vis, 
igen. 
che ee e Beſtreben fol ſich dahin erſtrecken, durch dauernde prompte und 
reele Bedienung ſo wie zeitgemäß billigen Preiſen jeder Concurrenz zu begegnen, 
um mir das Vertrauen eines geehrten Publikums zu erwerben, welches ich gewiß zu wür⸗ 
digen wiſſen werde. Breslau, den 2. Januar a 


Robert Hausfelder. 


Breslau, den 4. Januar 1845. 


zur Verlooſung deutſcher Gewerbserzeugniſſe 
ſind mir bis dato zur Spedition der Gewinne 


und Medaillen eingeſendet worden. Die An⸗ 
nahme der Looſe wird fortgeſetzt. 
F. Karſch. 


Ban- Verdingung. 

Der von der königlichen Regierung geneh⸗ 

migte, auf 337 Rthl. 19 Sgr. 5 Pf. veran⸗ 

ſchlagte Bau neuer Treppenhallen an der evan⸗ 
liſchen Kirche zu Raudten ſoll im Wege der 

offentlichen Licitation an den Mindeſtfordern⸗ 

den verdungen werden. 


Hierzu ft auf den 16, Janvar d. ., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, auf dem Rathhauſe daſelbſt 


ein Termin angeſetzt worden, an welchem kau⸗ 
tionsfähige und recipirte Werkmeiſter erſchei⸗ 
nen und ihr Gebot abgeben wollen. 


Als Kaution müſſen 60 Rthl. deponirt wer⸗ 


den, mit denen ſich jeder Licitant zu verſehen 
hat. Der Zuſchlag bleibt der königlichen Re⸗ 
gierung in Breslau vorbehalten. 

Die Zeichnung und Koſten⸗Anſchlag können 
ſchon vor dem Termin beim evangeliſchen Kir⸗ 
chenkollegium zu Raudten eingeſehen werden. 

Wohlau, den 4. Januar 1845. 


Rimann, 
Königlicher Bau⸗Inſpektor. 
Auktion. 


Am Sten d. Mts., Vorm. 9 Uhr, und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen im Auktionsgelaſſe, Breite: 
Straße Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: 

Leinenzeug, Betten, Wäſche, Kleidungs⸗ 

ſtücke, Möbel, Hausgeräth, 1 Flügel⸗In⸗ 
ſtrument, 2 tafelförmige Fortepiano⸗Kör⸗ 
per von Mahagoniholz, und eine Partie 
verſchiedener Rhein⸗Weine, 

öffentlich verſteigert werden. 


Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 
Am 9. d. M. Vormittags 9 Uhr ſoll im 
Auktionsgelaſſe, Breiteſt Nr 42, ein Lager von 
Tiſchwäſche, Handtücherzeugen, Züchen⸗ u. 
Indelt⸗zeinwand, Möbel⸗Damaſt, wollenen 
Kleiderſtoffen, Geſundheitsflanellen und 
am Schluße 30 Schock Creas⸗Leinwand 
Öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 4. Januar 1845. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Wein⸗ Auktion. 
1100 Flaſchen Wein, 
als: Burgunder, Hochheimer, Medok, Cham⸗ 
pagner c., ſollen 
am 9. d. M. Rahm. 2 uhr, 
im Auklionsgelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 4. Januar 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


* f tion. 
Am 17ten b. M., Nachm. 2 Uhr, ſollen im 
Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, ` 
10 Violinen, eine von Strattuari, 2 von 
Amatti, 2 von Klotz, eine von Künzel und 
andern berühmten Meiftern; eine Pedal⸗ 
Harfe 2 3 e 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 4. Januar 1845. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Wein⸗ Auktion. 

Heute Nachmittags von 2 uhr und morgen 
Vormittags von 9 uhr ab werde ich für 
auswärtige Rechnung im alten Rath: 
hauſe, eine Treppe hoch, 

eine Partie Champagner 
und Rheinweine 


öffentlich verfteigern. 
ff Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Für Hüttenmänner und Ge 
werbtreibende. 


Für ein rentirendes Fabrikgeſchäft, welches 
bes günRigen örtlichen Verhältniſſen ſich eines 
lebhaften Umfages feines gut renommirten Fa⸗ 
brikates, beſonders nach dem König eiche Bad: 
ſen, erfreut, und welches einer gewinnſichern⸗ 
den Erweiterung einzelner Branchen, nament- 
lich der bereits en Eiſengießerei, fähig 
iſt, wird unter ſoliden Bedingungen ſofort ein 
Theilnehmer mit einem disponiblen Vermögen 
von 5 bis Rtyl. geſucht. 

Portofteie Anfragen werden unter der Adreſſe 
B. R., Görlitz, poste restante, erbeten. 


5 Rthlr. Belohnung. 


Am 95, Bezbr. 1844 ift ein großer ſchwar⸗ 
zer Hühnerhund, auf den Namen Laron bó; 
rend, verloren gegangen. Wer denſelben Oh: 
lauer Straße Rr. 63, eine Treppe hoch, wie: 
derbringt, oder deſſen gegenwärtigen Beſitzer 
derartig nachweiſt, x der Hund dadurch wie: 
der erlangt wird, erhält obige Belohnung. 

PON 1 es 3 

er Hund iſt ganz ſchwarz, ohne irgen 
ein weißes Abzeichen; er hat am rech⸗ 
ten Behang und auf der Mitte der 
Ruthe einen kahlen Fleck. 


efauntmachun 
Die zu 225 Rthlr. — aaË Bauten 
an der Schule zu Gr. Mochbern ſollen am 9. 
d. M., Nachmittags um 3 Uhr, an Ort und 
Stelle verlicitirt werden. 
Breslau, den 3. Januar 1845. 
Zahn, Bau-⸗Inſpektor. 


ageformulare, 
e egg, e, See 35. 


Conto⸗Buͤcher, 
linirt und unlinirt, in verſchiedenen Formaten, 
find. bei mir in großer Auswahl und zu den 
billigſten Preiſen zu haben. Auch nehme ich 
Beſtellungen auf Bücher zum liniren an, da 

ich im Beſitz von 2 Linirmaſchinen bin. 
C. E. Brück, Hintermarkt Nr. 3. 

@ r Ëf e ⁄ 

Blumenverloofung und 


Concert 
findet heute ſtatt im Schweizerhauſe hinter 
dem Freiburger Bahnhofe. 


Kapitalien jeder Größe 
ſind auf hieſige Häuſer und Landgüter in Schle⸗ 
ſien, bald, Oſtern oder Johannf, auch 50,000 
Rthl. Weihnachten d. J., bei Pupillarſicherheit, 
à 4 pt., Ë vergeben durch 
Militſch, Biſchofſtraße 12. 
Zur geneigten Beachtung! 

Alle Sorten Siegellacke, Oblaten, Feder⸗ 
poſen, ſchwarze und rothe Dinte, ſowie Blei⸗ 
und Rorhftifte ꝛc. offerirt unter Garantie reel⸗ 
ſter Waare zeitgemäß billigſt 

die Schreibmaterial⸗Fabrik von 

C. 7 W. Tietze, Schmiedebrücke Nr. 62. 

Hierdurch machen wir die Anzeige, daß wir 
auf hieſigem Platze ein 
P 


unter der Firma: 
Naedel u. Breslauer 
errichtet haben. 
Ernsdorf bei Reichenbach in Schleſien, 
im Januar 1845. 
Naedel u. Breslauer. 


Anzeige. 


Beſtellungen au 


mere 
ſowie auf die beliebtefien und neueſten 
Georginen, Pelargonien, Fuchſien, 
Verbenen, Topf⸗ und Stauden⸗Ge⸗ 
wächſe aus der berühmten Kunſt⸗ und Han⸗ 


[Gemüſe⸗, Bein, Hl: und Blumen: 
Sämereien, 


nuar c. angenommen 

Breslau mit dem Bemerken aus 

Kataloge in unſerm Geſchäfts⸗Lokal, Ohlauer⸗ 

Straße Nr. 28, gratis eu qipa werden, 
Breslau, den 3, Januar 1845. 


Wilh. Lode u. Comp. 


Ein unverheiratheter Verwalter findet ſo⸗ 
fort ein gutes Unterkommen durch den vorm. 
Gutsbeſ. Tralles, Schuhbrücke Nr. 23. 

Ein junger Mann mit den nöthigſten Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, der die Tuchhandlupg er: 
lernen will, kann ſofort unterkommen dei 
H. Stern jun., Albrechtsſtr. 57. 

10,000 Nthl. 
werden auf ein Rittergut gegen gute hypo⸗ 
thekariſche Sicherheit geſucht. Näheres von 
2 bis 4 Uhr Nachmittags bei 

E. W Würtig, Nikolaiſtr. Nr. 70. 


Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein mit den nothigen Schulkenntniſſen vers 
ſehener Knabe, kann gegen Zahlung einer Pen⸗ 
ſion, die Papiers Handlung ꝛc. erlernen bei 

Klauſa und Hoferdt, 
„ ben A. — 
„Friſche echte he 
Perigord⸗Truffeln 
empfingen mit geſtriger Poſt: 
Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtraße Nr. 80. 


Beſte 

ächte ameritan. Gummiſchuhe 
find a 22%, bis 30 Sgr. pio Paar zu haben 
und weiden dieſelben alt wieder zurück ge⸗ 
kauft: Reuſcheſtraße Nr. 55 im Gewölbe. 
588008500 8808808 
@ la meiner hiesigen Stamm-Schä- & 
@ ferei hat der Stührverkauf © 


begonnen. 
8 Die Mutter» Schafe sind 


versagt. 
Š Schweinsdorf den 2; Jan. 1845. & 


Stoebe. 8 
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Zweite Beilage zu N? 4 der Breslauer Zeitung. 


1 Küche nebft Zubehör, 


Eine Erzieherin, welche gut empfoylen wer: Am Rathhauſe Nr. 23 (ehemals Riemer 


den kann, ſucht ein Engagement, Oderſtraße 


9. Nr. 3, zweite Etage. 


Milch. 

Die Frau, welche jeden Morgen um halb 
11 uhr im Riembergs Hofe am Blücherplatz 
kriſche Milch verkauft, kann jetzt wieder mehr 
Milch als bisher liefern. 

Zu ferneren geneigten Aufträgen empfiehlt 
auch in dieſem neuen Sabre Unterzeichnete 
ihre nach der neueſten Dresdener Art einge⸗ 
richtete Bettfeder⸗Reinigungs⸗Auſtalt, 
und ſichert die ſchnellſte Beforderung nebſt den 
billigſten Preiſen zu. 

Caroline Fleiſcher, Harrasſtr. 2 


Sprungbock⸗ Verkauf. 


Der Verkauf der Sprungböde aus der Hü⸗ 
nernſchen Stammſchäferei, weiche ich vor 20 
Jahren aus den fürſtlich Lichnowskyſchen 
Schäfereien gekauft, gehet mit dem 10. Sa: 
nuar an, die Preife find der jetzigen Conjunk⸗ 
tur angemeſſen und iſt der Geſundheitszuſtand 
der Heerde bekannt. 

Huͤnern bei Winz:g, im Wohlauſchen Kreife: 


v. Neuhauß, 
Obriſt Lieutenant außer Dienſt. 


Ein Wachtelbund 
. Wr Zn 
Ein rothbrauner flockhäriger Hühnerhund iſt 
mir abhanden gekommen; wer mit denſelben 
nachweiſt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 
Vor dem Ankauf wird gewarnt. 
Gerhard, Langegaſſe Nr. 21. 
gases 
Caviar⸗Anzeige. š 
Den Iten Transport friſchen, guten, 
wenig geſalzenen, ächten, fließenden 
aſtrachan. Caviar erhielt ſo eben: 


& 


Zu vermiethen x” 
„zu beziehen iſt Tauenzien⸗ 
C., eine Wohnung von 2 Stu: 
ben, Küche, Bodenkammer und Keller für 


* 


2 
2 
* 
@ 
@ 
* 


mieten, Näheres beim Haushätter daſelb 
Ein Quartier von 5 Stuben, 

Küche und Zubehör, auf der Ohlauer Straße 

eine Treppe hoch, Oſtern c. zu beziehen, wei⸗ 
fet nach S. Militſch, 2 nee 12. 

Gewölbe zu vermi en. 

52, Ecke der Schuh: 

Acer Le bret @enölte, nach der Al: 

brechts⸗Straße heraus, bald oder Term. 

Oſtern; desgleichen heizbare Gewölbe, nach 

der Schuhbrücke, bald zu beziehen. 


Wohnung zu vermiethen. 
Albrechts⸗Siraße Nr. 52 die 2te Etage von 
6 Zimmern und allem Zubehör, Term. Oſtern. 
Näheres daſelbſt in der erſten Etage. 


Der erſte Stock, beſtehend aus 2 Stuben, 
2 Alkoven, Küche, Bodenkammer und Keller, 
iſt Nikolaiſtraße Nr. 52 zu vermiethen. Das 
Nähere par terre. ' 


Zu vermiethen ift Reuſcheſtraße Nr. 2 im 
oldnen Schwerdt, eine Wohnung im Hofe, 
bestehend in 3 Stuben, 1 Alkove, Entree, 
Küche und Wata, Das Nähere bei Elias 
Hein, in den 3 Mohren. 


Zu vermiethen iſt in den 3 Mohren eine 
Wohnung in der zweiten Etage, beſtehend in 
6 Zimmern, Entree, Küche und Beilaß. Das 
Nähere daſelbſt beim Eigenthümer. 


Zu vermiethen und Oſtern 1845 zu bezie⸗ 
hen iſt am Neumarkt Nr. 12, zweite Elage, 
eine Wohnung von 3 Stuben und Zubehör: 
Näheres daſeldſt im Spezereiladen. 


Während der Dauer des Landtags ſind ohn⸗ 
weit der Antonienſtraße zwei meublirte Zim⸗ 
mer zu vermie.-hen. Das Nähere Carlsplag 
Nr. 2 im zweiten Stock. 


Zu vermiethen und Oftren zu beziehen ift 
Gartenſtraße Ne. 34 der erſte Stock von 8 
SA 


Neue Taſchenſtraße Nr. 6 e. 
iſt die erſte Etage künftige Oſtern zu vermie⸗ 
then. Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 


Zwei möblirte Stuben ſind Heilige ⸗Geiſt⸗ 
Straße Nr. 16, Promenadenſeite, zu vermie⸗ 
then. Näheres in der dritten Etage. 


Ein Quartier im erſten Stock, Schweidniger 

Straße, beſtehend aus 5 Stuben, 1 Alkobe, 

W ſogleich oder Term. 

Oſtern zu vermiethen. Das Nähere im Ta⸗ 
daksgewölbe Nr. 15 derſelben Straße. 


S06605060666860066%%9  — n mr, 
Eine Stubenfammer mit und ohne Möbel] freundlich und möblirt, vorn heraus, iſt für 


ift zu vermiethen. Näheres Kloſterſtr, Nr. 
bei Frau Jocadi. 


bald zu beziehen; Neumarkt Nr. 30, 3 Tr. 


— — —— —V—u @ 
— ß Pan. 


7 einen anſtändigen Herrn zu vermiethen und 


zeile) iſt der zweite Stock, eine freundliche 
Wohnung, an einen ſtillen Mierher zu per: 
miethen und auf Often zu beziehen. Das 
Nähere 3 Stiegen. 


Ein Comtoir nebſt angrenzender Küche, gro⸗ 
em und kleinen Keller, Haus: und Hofraum, 
Stallung und Wagenplatz, Speicher und Kam⸗ 
mern und einer ſehr gelegenen Wohnung iſt 
veränderungshalber von Term. Oſtern d. J. 
ab zu ve miethen und Näheres bei dem Com⸗ 
miſſiongir Herrn Militſch, Biſchofsſtr. 12, 
zu erfahren. 


Zu vermiethen ift Büttnerſt aße Nr. 2 eine 
Wohnung von 4 Stuben und eine von 2Stu⸗ 
ben mit Zubehör; ferner 2 Remiſen, 1 Keller 
und 1 Boden. Näheres im Hofe 1 Treppe 
daſelbſt zu erfragen. 


Hintermarkt Nr. 3 iſt zu vermiethen und 
zu Oſtern zu beziehen der zweite Stock, be⸗ 
ſtehend in 2 Stuben, einer Alkove, geräumi⸗ 
ger Küche und großem Bodengelaß. 


Zu vermiethen und Often d. J. zu bes 
ciehen ift untonienſtraße Nr. 31: 
1) der dritte Stock, 
2) ein großer geräumiger Keller, Eingang 
von der Straße. 
Näheres bei Gebrüder Alexander, Ring 
Nr. 10 und 11. 


! Zu vermiethen: 

Hummerei Nr. 15 im erſten Stock vorn 
heraus 2 Stuben, 1 Alkove, Speiſekammer, 
Küche, Keller und Bodengelaß. 


Ketzerberg Nr. 21 iſt eine Wohnung von 
zwei Zimmern und Alkoven nebſt reichlichem 
1 im zweiten Stock zu Oſtern zu ver⸗ 
miethen. 


Ein Laden⸗Gewölbe nebſt Wohnung 
ift ſoſort zu vermiethen und zu Oſtern d. J. 


@ zu beziehen. Näheres Katharinſtraße Nr. 1, 
— —— ——— . — TW 


im erſten Stock. 


Ein Kanarienvogel, welcher den Freiſchlit 
ſpielt, iſt zu verkaufen, neue Weltgaſſe Nr. 8, 
par terre, 


„Werder⸗ Straße Nr. II iſt Termin Oſtern 

eine Wohnung von zwei Stuben nebſt Alkove 
und nöthigem Zubehr zu beziehen. Näheres 
beim Wirth. ç 


Zu vermiethen 
und Oſtern d. J. zu beziehen die Ste Etage, 
Junkernſtraße Nr. 8, beſtehend in 5 zuſam⸗ 
n. zenden ern nebſt Entree und al. 
lem Zu „ renovirt und bequem eingerich⸗ 
tet. Näheres beim Eigenthümer im Comtoir 
par terre. 


Eine meublirte Stube vorn heraus, nahe 
an der Poſt, ift bald zu vermiethen; Auskunft 
158 Schmiedebrücke Nr. 54 im Spezerei⸗ 

wölbe. 


Zu vermiethen: 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 69 der erſte 
Stock, beſtehend in 5 heizbaren Stuben, 2 
Kabinets, Kochſtube und großem Entree, Kel⸗ 
ler, Bodenkammer und Trocken ⸗ Boden, mit 
drei Eingängen. Das Nähere im 2ten Stock 
beim Wirth. 

Freundliche Wohnungen mit Gartenbenutzung 
find vis-a-vis des Freiburger Bahnhofes zu 
vermiethen und Oſtern zu beziehen. - Näheres 
beim ig in Saftgaufe zur Ses Breibut9. 


Oblauer Straße Nr. 43 if der Ate Stock 
zu Ouern d. J. ganz oder getheilt zu vermie⸗ 
then; das Nähere Rikolai-Straße Nr. 22 im 


erſten Stock 


Aus der ſeit länger als 30 Jabren mit bez 
ſonderer Sorgfalt gepflegten Schaafheerde, 
des im Kreiſe Oels belegenen Dominii Raake, 
werben vom 2. Januar 1845 ab, Bode zum 
Verkauf aufgeſtellt; auch ſind daſelbſt noch 
2 100 Stück zuchtfähige Mutterſchafe zu 

aben. 


Ein großes Comtoir nebſt daranſtoßendem 
Kabınet if zu Oſtern 1845, Carlsſtraße Ar. 
38, zu vermiethen. i 


Altbüſſerſtraße Nr. 52, erſte Etage, vorn 
heraus, iſt eine große Stube ohne Miubles 
5 Herrn zu vermiethen; das Nahere da⸗ 
elbſt. 


— — — 
Tauenzienſtraße Nr. 22 ift die Bäckerei zu 
vermiethen; Näheres beim Wirth. 


Es wird für die Zeit vom 1. bis 16 Fe⸗ 
bruar eine Wopnung, beſtehend in einem meus 
blirten Zimmer und einem Lokal mit Bett für 
die Bedienung, wo möglich auf der Matthias⸗ 
Straße, geſucht. Nähere Auskunft Werder⸗ 
Straße Nr. 15, 1 Treppe boch. 
Inunkeraſtraße Nr. 18 ſſt eine Wšorberipob: 
nung im dritten Stock, beſtehend aus im 
mern, meh eren Alkoven nebſt Küche, Altane 
und Beigelaß, Termino Oſtern zu vermiethen 
und das Nähere daſelbſt par terre im Com⸗ 
toir zu erfahren. 


Dampf⸗Caffee. 


Ich habe mich überzeugt daß wenn der Caffee nach einer neuen Methode ver⸗ 
mittelſt einer Maſchine gebrannt, wodurch das Entweichen der Dämpfe vermieden 
wird, noch einmal ſo kräftig und angenehm im Geſchmack iſt. Ich entſchloß mich 
deshalb nach dieſer neuen Manier Caffee zu brennen und werde von heute ab täg⸗ 
lich 3 Sorten friſch gebrannt vorräthig halten, welche ich einer geneigten Abnahme 
empfehle. Erſcheint nun auch der nach der neuen Methode gebrannte Caffee etwas 
theurer, fo ift es auch wiklich nur ein Schein, denn beim Gebrauch ſtellt es ſich 
heraus, daß von dieſem Caffee viel weniger genommen werden darf und doch ein 
kräftigeres und wohlſchmeckenderes Getränk erzielt wird als von dem Caffee, welcher 
nach der alten Weiſe gebrannt wird. 

Dampf⸗Mokka⸗Caffee 15 Sgr. 
Dampf⸗Cuba⸗Caffee 12 Sgr. 
Dampf: Java: Caffee 10 Sgr. 


Joh. Gottl. Plautze, 


Ohlauer Straße Nr. 62, an der Ohlau⸗ Brücke. 


Gaſthofs Empfehlung. 


Ei nem geehrten hieſigen und auswärtigen reiſenden Publiküm zeige ich ganz ergebenſt 
an, daß ich den Iten d. Mts. den Gaſthof nebſt Reſtauration und Billard zum goldenen 
Schwert, in der Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 71, in Pacht übernommen habe. Es wird 
mein eiftigſtes Beſtreben fein, mit guten Speiſen und Getränken bei billiger und guter Be: 
dienung meinen werthen Gäſten ſtets aufzuwarten. 

Carl Matzke, 


Breslau, den 2. Januar 1845. 
früher Gaſtwirth im goldenen Hecht. 


EEE STR ARE Br BETT BEE RETTEN ah A ER ha a f q o ER naa 
Wir haben ſchon längere Zeit die Einrichtung getroffen, unfere Kaffee's mittelft Dampf 
brennen zu laſſen und verkaufen wir nach wie vor unſere 


Dampf⸗Kaffee's a 9 u. 10 Sgr. das Pfund, 
unter Garantie des feinſten Geſchmackes. 


. Vorm. S. Schweitzer 's feel. Wwe. u. Sohn, Roßmarkt Nr. 13. 
Scdesdecesesses sees 
Š „In der Merſnos⸗Stammſchäferei zu Groß⸗Herrlitz nächſt Troppau in k.k. 
öſterr. Schleſien beginnt am 1. Januar 1845 der Bock⸗ und Mutterſchaf⸗ ° 
Verkauf, wovon die gefertigte Wierhfehaftss Direktion mit dem Beifügen öf⸗ 
= fentliche Kunde giebt: daß zu Folge heher Regierungs⸗Bewilligung der Ein: ° 
9 fuhr von Herrlitzer Zucht⸗Schafen über Bartelsdorf nach fol. preuß. Schleſien © 
@ fein Hinderniß im Wege ſtehe. 2 0 
3 _ Groß-Herrlig, den 28. Dez. 1844. Wirthſchafts⸗Direktion. 
Bede 


Rothwaſſer Stammſchäferei 


Me im öſterreichiſch Schlefien bei Neiſſe. 

Da mir die Bewilligung zur Einfuhr von Zuchtthieren aus meiner Heerde in die königl. 
Preußiſchen Staaten gnädigit zu Theil geworden, fo erlaube ich mir hiermit anzuzeigen, daß 
vom 2. Januar 1845 an, eine Anzahl Widder zur beliebigen Auswahl bereit ſtehen. 

Ich glaube mich auf das Zeugniß aller meiner P. T. Herrn Abnehmer, von welchen ich 
noch ſtets Zufriedenheit erntete, berufen zu können, daß meine Heerde von allen anſteckenden 
Krankgeiten frei, und insbeſondere für das jetzt fo ſehr gefürchtete Trab er⸗Uebel garan⸗ 


tiren kann. r 
Zugleich erwiedere ich auf die mehrfach geſchehene Anfrage wegen Mutterſchafen, daß 
Zeit verſchloſſen ſind. 


die pro 1845 verkäuflichen, ſchon feit längerer 
Rothwaſſer, den 30. Dezember 1844. Kari Graf Sternberg. 


Gegoſſene Berliner Glanz⸗Talg Lichte, 


welche durch ihr vorzüglich ſchönes Aeußeres ſowohl als auch durch ihre vortreffli⸗ 
chen Eigenſchaften beim Brennen ſich auszeichnen, indem dieſelben wie die Stearin⸗ 
Lichte falt gar nicht geputzt werden dürfen, bin ich jetzt in den Stand geſetzt zu den 
Sinigen Preiſen von 6 Sgr. pro Pfund, bei 10 Pfd. à 5%, Sgr., dei 50 Pfd. 
à 5%, Sgr., bei 100 Pfd. und mehr à 5 ½ Sgr. verkaufen zu können; desglei⸗ 
chen trockene Palm⸗ und Talgſeife bei Partien à 4 Sgr., und die berühmte 
trockene Sparfeife a 3½ Sgr. ER 


Joh. Gottl. Plautze, 


Ohlauer Straße Nr. 62, an der Ohlau⸗ Brücke. 


Dienſt⸗Anerbieten. 
Ein früherer Communal⸗Beamter — im 


werden Termin Oſtern c. gegen pupillariſche 
Sicherheit zu 4 pCt. Zinſen auf ein Ritter⸗ 
gut geſucht. Das Nähere Taſchenſtr. Nr. 17, 
zweite Etage. 


F 
009000890 002000009000 
Auf den Zechen David und Harte bei & 
2 Salzbrunn lagern gegenwärtig noch circa 22 
25,000 Tonnen gute kleine Steinkohlen & 
9 jüngfter Förderung, zu 8%, u. 8 Sgr. N 
@ pro Tonne. Veranlaßt durch mehr: @ 
@ feirige Beſchwerden wegen Mangel an 
dergleichen Brenn⸗Material, erlaube ich & 
9 mir dieſe Anzeige. @ 
Neu⸗Salzbrunn, den 3. Jan. 1845. 8 


Erone, 
@ _ Schichtmeiſter obiger Zechen. Nr 
28050000800000000090 
Mein zu Ober⸗Salzbrunn sub Nr. 44 bes 
legenes Freigut, Carisruher Hof genannt, zu⸗ 
gleich zur Aufnahme von Kurgäſten eingerich⸗ 
tet, bin ich Willens aus freier Hand, ohne 
Einmiſchung eines Dritten, ſofort zu verkau⸗ 
fen. Hierauf Reflektirende ernſthafte Käufer 
wollen ſich gefälligſt perſönlich oder in porto⸗ 
freien Briefen an mich wenden, und das Nä⸗ 
here einholen. 
Ober⸗Salzbrunn, im Januar 1845. 
Magdalene Strauß, 
Freigutsbeſitzerin. 


Angekomsſene Fremde. 

Den 3. Januar. Hotel zum weißen 
Adler: HH. Gutsbeſ. Gr. v. Pfeil a. Haus⸗ 
dorf, Gr. v. d. Recke⸗Volmarſtein aus Louis⸗ 
dorf, v. Sihler a. Myslowitz. Hr. Bar. v. 
Richthofen aus Gäbersdorf. HH. Kaufleute 
Rothe a. Lübeck, Riehm a. Berlin, Wunder⸗ 
lich a. Zobten, Leitgabel a. Frankfurt a. O. 
Hotel zur goldenen Gans: br. Gr. v. 
Wartensleben a. Pommern. : HH. Gutsbeſ. 
v. Trzeinski a. Polen, v. Lilienfeld a. Fran⸗ 
kenſtein. Hp. Rittmeiſter von Crausz aus 
Reuſſendorf, von Schwemler aus Charlotten⸗ 
brunn. Hr. Freiſtellenbeſ. Borchard a. Tann⸗ 


Lieut. Helm a. Brünn. Hr. Wirthſchaftsrath 
Semſch a. Mittelwalde. HH. Kaufl. Kühle 
mann a. Bremen, Reichhold aus Werthheim, 
Werner a. Stettin. Hotel zum weißen 
Adler: HH. Gutsbef. von Taczanowski aus 
Kuczkowo, Gr. v. Pourtales a. Glumbowitz, 
v. Naſierowski aus Gr.⸗ Herz. Poſen. Herr 
Rittmeiſter von Raven aus Poſtelwitz. Herr 
Oberamtmann Schutz a. Frankfurt kommend. 
Hr. Schichtm eiſter Lehmann a. Maltſch. Hr. 
Rendant Dortſchi a. Briefe. HH. Kaufleute 
Evans a. Krakau, Stiffel a. Odeſſa Herr 
Aſſeſſor Eberhard a. Ratibor. Hr. Zimmer⸗ 
meiſter Genz a. Briez. Hotel de Sileſie: 
HH. Kaufl. Eyſſenhardt a. Stettin Berliner 
a, Landeshut. Hr. Gutsbeſ. Barchewitz aus 
Spittelndorf. Hr. Studioſus Gr. v. Poſa⸗ 
dowski a. Berlin. Hr. Ober ⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Evler a. Poſen. — Hotel zu den 
drei Bergen: Hr. Bar. v. Gruben a. Ber⸗ 
lin. Hd. Kaufleute Neumann a. Eilenburg, 
Helſchen a. Düren, Reiſche a. Iſerlohn, Hel⸗ 
big a. Leipzig. Hotel zum blauen Hirſch: 
Herr Kaufmann Feuerbach aus Oſtrowo. — 
Deutſches Haus Hr. Partic. Weber aus 
Steinau. HH. Gutsbeſ. Wichura a. Wilſch⸗ 
kowitz, Brettſchneider a Rathai. — Hotel 
de Soxer HH. Gutsbeſ. Günther a. Jenk⸗ 
witz, Richter a. Bützki, Gutowski a. Rachocin, 
Suchorezewski aus Gr. Herz. Poſen. H. 
Kaufl. Delöner a. Oels, Kiſſing a. Kiſſingen. 
dert, Oberſörſter Schmidt aus Karlsruh. — 
Weißes Roß: Herr Gutsbeſ. Migula aus 
Bruch. Hr. Handlungs⸗Commis Rösler aus 
Maltſch. — Stadt Freiburg: Hr. Major 
v. Polentz a. Görlitz — Königs⸗Krone: 
Hr. Candidat Reſtlag a. Berlin. 

Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 
Calculator Heegewaldt a. Köslin. 


Wechsel- & Geld - Cours. 
Breslau, den 4. Januar 1845. 


L ç 
haufen; Pr. Klenk, Dittrich g, Gyiendtowig. | Wechsel- Cena. = | Briefe Ju Gold. 

Š Holel de @lefíe;: HH. Gutsbeſ. Gr. v. | Amsterdam in Cour. . J2 Mon.] 1393.1 — 

© Oppersdorff a. Loslau, Bar. a. Hohberg aus | Hamburg in Banco . . Ja Vistaf 150%, | — 
Striegendorf, Fr. Gutsdeſ. Poleng a, Wbr. | Dito 2 Mon.] — 148 
Marklowitz. Hr. Techniker Raveni a. Berlin. London für 1 Pi. St. . 2 Mon. 6. 24 [ — 
Hotel zu den drei Bergen: $$. Kaufl. | Leipzig in Pr. Cour. . [a Vistaf — 1 
Lahuſen aus Leipzig, Albrecht aus Chemnitz, Dito Messe — I 
Gürlich a. Berlin. — Hotel zum blauen | Augsburg 2 Mon.] — — 
Hirſch: HH. Gutsbeſ. v. Zakrzewski und v. Wien . 2 Mon.] — | 103% 
Zbiszewski a. Gr.⸗Herz. Poſen, Mochmann a. Berling à Vista] 100% — 
Peiskerau. Hd. Studioſus Landau u. Partic. Dito .. 2 Mon.] — 99 ½ 
Schleſinger Š Landsberg. 10 3 wei 3 
Löwen: HH. Candidat Ahlers u. Diakonus “old. 
Steinbrück a. Liegnitz. Hr. Gutsbeſ. Fromm⸗ n 
hold a. Nieder⸗Kunig. Herr Kaufmann Alt⸗ Molländ. Rand-Ducaten , , — — 
mann aus Wartenberg. — Weißes Roß: Naiserl. Ducaten — 95%, 
Herr Gutspächter Hippe aus Strebitzko. — | Friedrichsd or- 113% 
Goldenes Schwert vor dem Nikolai⸗Thor: | Louisdor ... ...0.... J11/,| — 
Hr. Gutsbeſitzer Spitzer a. Radardoıf. Herr | Polnisch Courant — — 
Fabrikant Goth aus Liegnig. — Konigs⸗ Polnisch Papier Geld. . 96, — 
Krone: $$. Kaufl. Metzig a. Reichenbach, Wiener Banco-Noten à 150 Fl. J 104%] — 
Gogler a. Wüſtewaltersdorf. — Goldener 
Löwer: $$. Guts beſitzer Pfeiler a. Würben, Efeeten-Course,. Zins. 
Bloch a. Dzieſchwitz. Hr. Lieut. v. Borzym WS ss ass; 
aus Ratibor. Hr. Apotheker Neubacher aus] Staats-Schnldscheine * 100 Tr 
Brieg. — Weißer Storch: HH. Kaufleute] Sechal.-Pr.-Scheine a 0R, — | — 94 
Fliedländer a. Pleß, Süßmann a, Leobſchüg. Breslauer Stadt-Obligat. | 31, | 100 2 
Goldener Baum: Ho. Kaufl. Anders aus Dito Gerechtigkeits- dito | 41 92 Re 
Grottkau, Scholz a. Auras. Gelber Löwe: Grossherz. Pos. Pfandbr, | 4 | 103% — 
Hr. Gutsbeſ. v. Roſenberg a. Puditſch, Hr. dito dito dito 3½ 97% — 
Inſp. Frauſtädt a. Kuſchwitz. Schles. Pfandbr. v. 1000 R. at, J 100% — 

Privat⸗vogis. Albrechtsſtraße 18: Herr | dito dito soR|st, | — en 
Kaufm. Buchler a, Trieſt. dito Litt. B. dito 1000 R. 4 104 — 
Den 4. Januar. Hotel zur goldenen] dito dito 500 R.] 4 — — 

Gans: Se. Durchl. Fürſt Karl v. Rad ziwillf dito dito 3% 991 — 
u, Hr. Kaufmann Kunitz a. Dresden. Herr Discontis̃ ... 4% 


Juſtiz⸗Fach theoretiſch und praktiſch ausgebil⸗ 
det — wünſcht gegen angemeſſene Remunera⸗ 
tion bei einem der hieſigen Herrn Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien eine Anftelung als Hilfsarbeiter. 
Da derſelbe des Rechnungsweſens kundig, ſo 
würde er auch einen Dienſt als Privat⸗Sekre⸗ 
tair oder Rechnungsführer annehmen. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen 
Herr Commiſſionair Lange vor dem Nicolai: 
thore, Neue Kirchgaſſe Nr. 6. 


Froſt⸗Heilmittel 


oder die bewährt befundene Camphorſeife 
à Stck. 7½ Sgr empfing wieder 5 ek 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, 1. Etage. 
Von ächten 


Rawiczer Hollaͤnderka, 


in feinem und in grodem Korn, empfängt all: 
ſoichentlich friſche Zuſendung und empfehlt 
í an in Y, Pfd.⸗Packeten und auch lothweiſe: 
. u. ee 
— Schmiedebrücke 48, im Hotel de Saxe. 


„aäger und Jagd⸗Liebhaber 
machen ich mir ganz ergebenſt aufmerkſam zu 
Mar, Auf die von dem Herrn Grafen von 
chka in der ſchleſiſchen Zeitung am 
ge inſerirte Bekanntmachung und 
ufehlung, betreffend En neuere 
patronen, welche bei mir ans 
Floze.de, und auf Brya für alle 
Breslau ed ſogleich zu haben find. 
ER er 1845. 
bert Müller, 
Such e und Galanterie⸗ Arbeiter, 
chweidnißzerſtr. Nr. 52. 


Hübner u. Sohn 


baben ihr Waarenlager nun 
nicht mehr Ning 40, ſonde rn 
Ning 35, im erſten Stock, 


dicht an der grünen Röhrſeite. 


Hier iſt nun der große Ausver⸗ 
kauf ganz feiner Galanterie: u. 
lackirter Waaren. Der Ver⸗ 
kauf aller übrigen Gegenſtände 
wie der beſten Doppel⸗ und 
Büchsflinten, Büchſen, Ter⸗ 
zerole und Piſtolen von G. A. 
Störmer in Herzberg, goldene 
u. ſilberne Denkmünzen, Glei⸗ 
witzer Koch: und Bratgeſchirr, 
ſo wie der feinen Gußeiſen⸗ 
Waaren, Greinerſchen Alko⸗ 
bolometer mit Temperatur, 
Thermometer, Barometer, 
Roß haar⸗ und Seegras: Ma: 
tratzen u. f. w. wird wie frü⸗ 
ber fortgeſetzt. 
Zwei hübſche Quartiere 
am Zauenzienplaße, zweite Etage, 

von 5 und 4 Stuben, alle neu tapezirt oder 
gemalt, nebſt Kochſtube und nöthigem Beige⸗ 
laß, erforderlichenfalls mit Stallung und Wa⸗ 
genremiſe, ſind Oſtern c. zu vermiethen. Nä⸗ 


here Auskunft giebt der Commiſſionair 
Militſch, Biſchofsſtraße Nr. 12, 


Gutsbeſitzer Dombrezewski a. Krakau. Herr 


Univerſitäts⸗ Sternwarte, 


—- pp y p ů/ ˖ rg ¶ a —— . — — — KB «in a PZP 
1. Sinar 1843. Je s Thermometer ` 
Jan ? arometer 

STE] ipiri m k 

niedriger. ' 
Morgens 6 uhr. 27/10, SO] + 1, 2?]— 0, Al o, 2 113% KWI äberwölkt 
Morgens 9 uhr. 11, 72j+ 1, 0]— 0, 2] 0, 2 0 „ 
Mittags 12 uhr. 11, 50% r 1, 27 0, 61 0, 0 2% S8 7 
Rachmitt. 9 ue 11 60]+ 1, 27 0, 8] 0, 2 4% @D 9 
Abends 9 uhr. 28 0, + 0, 91— 1, 0 0, 4 20 8 heiter 
Temperatur⸗Minimum — 1,0 Maximum + 0,8 Oder 0, 0 


Thermometer 


——ů— —ñ—ëñä— 
2. Januar 1845, [Barometer — — des : 
3. L. inneres, | äuferes. | Mind, | dene, 
Morgens 6 uhr. 27/11, S0 0, 61 — 0, s| 0, 26% l] aberwolkt 
Morgens 9 uhr. II, 74/7 1, 0 — 0, 4] 0, a la 8 ze 
Mittags 12 uhr.] 11, 500 f 1, 2]+ 10) 1, 2 [2° SI beiter 
Kachmitt. 3 uhr. II, 30 1, ö L 4 0. 27% 8 ai 
Abends. 9 uhr.] 10, 74 . 1, 11— 0, A 0,5 6% © 1 
Temperatur: Minimum — 0, 8 Maximum + 1,4 Oder 0, 0 5 
Getreide: Preiſe. Breslau, den 4. Januar. 

. = Höhfter. ittier. Niedrigſter. 
Weiß. Weiz. 1 Rl. 18 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 18 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 18 Sgr. 6 Pf. 
Weizen: 1 Al. 13 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 13 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 13 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 1 Rl. 4 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 2 Sgr. — Pf. 1 Rl. 2 Sgr. — Pf. 1 Rl. 2 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Kl. 19 Sgr. — Pf. — Rl. 18 Sgr. 9 Pf. — Rl. 18 Sgr. 6 Pf. 


Kutzerordentliche Beilage zu 2 4 der Breslauer Zeitung 


vom 6. Januar 1845. | 


Wir beeilen uns, nachſtehend die Lifte derjenigen Looſe mitzutheilen, welche in der Berliner Gewerbe⸗Lotterie unter den, 
bermistelf der Expedition der Breslauer Zeitung abgeſetzten 1200 Stück gezogen worden ſind, ſammt den 44218 
gefallenen Gewinnen. 


Loos: | Gatalog- Loos: Catalog⸗ 


Nummer Nummer Gegenſtand. . 5 guna | Gegenſtand. — — Gegenſtand. 
23401/116451 Meſſer. 30494 61951 Carton à 1 St. Raſirſeife. 34998169651 Gilockenſchüſſel⸗ 


4114051 Kleid, 16 E. Atlas. 507 115011 ſchwarz ſeid. Herren-Halstuch. 35009 1084901 Pack künſtl. Wachslichte. 
9 1280603 P. woll. Damenſtruͤmpfe. 63 338901 Dinten: und 1 Sandfaß. 191158801 Raſirmeſſer. 
180126391 Coup. halbwoll. Warp. 661247802 Kuchenkörbe, lackirt. 2117772012 Sele. 
42 627611 Paket Chokolade. 71 758 ½ Stück zu 1 Kleid. 30179091 Kuchenheber von Silber. 
4801171801 Meſſer. 77 122431 Pack woll. Strickgarn. 311139103 Een Fuß teppich. 
54 164301 Weſte. | 32102 5045/1 Taſchenmeſſer. 33 16132 Verſch. Milchtöpfe. 
62 94276 Tücher. 3 12011/1 Morgenmütze. 340 92863 Herren - Tücher. 
691336801 Coup. Kattun zu 1 Kleid. 23156051 Taſſe. 441125601 geſt. Battiſt⸗Schnupftuch. 
90 88303 Taſchentücher. : 7511545911 Taſſe. 47|11446|1 Cachemir⸗Weſte. 
3140 975311 Lampe, lakirt. 220 9611/1 ſchwarze Atlas-⸗Weſte. 56 98851 Schreibzeug, lackirt. 
1511101911 Paket! Palmwachskerzen. 25 3345/1 Oreiller, Wollmoſaik. 63 1252511 Atlastuch für Herren. 
181 8101ʃ6 Taſchentücher. 38 3363 1 Butterdoſe. 70 5405/1 Etui mit Raſirmeſſer. 
290159741 Caſſe. 47 135871 Carpet. 75 156951 Blumentopf. 
35 417/1 Gürtelſchloß. : 33607 6350 1 Paket Wallrathkerzen. 85 1574801 Butterbüchſe. 
40184684 Teller. 10 4568/1 Aſchbecher. > S327|2 P. Handſchuhe. 
510107261 Paket künſtl. Wachslichte. 14137961 Sophadecke. 63301 Handleuchter, 1 Tuchnadel. 
661317701 Delgastampe. `, 23 797611 Bruſtnadel mit Blumenbouquet. 9: 360303 ungeb. lein. Dam.⸗Handtücher. 
6911102911 Paket Palmwachskerzen. 350125971 filberne Doſe. Hk 1 Victoriakorb, kackirt. 
86 592601 Carton mit verſch. Parfüm. 37164741 Taſſe. 437401 Stock. 
91 623701 Carton à 1 Fl. Parf. ic. 45 428801 Molesquin⸗Cravatte. T 398 1 Carton mit Seife. 
98 567901 Meſſer und Scheere. 48016918012 Teller. 2470/1 Schreibzeug mit Gruppe. 
6010 18671 Coupon Buckskin. 560 26981 Feuerzeug. 10500 14735|1 Reitgerte. 
13| 4756|1 filberner Fingerhut. 63153441 Taſſe. 901171601 Meſſer. 
16) 98491 P. Leuchter, lackirt. 64) 145912 Medaillons mit Relief. 5 1 5 ; Waſſergläſer. 
190172803 Salatieren. 65 17413 Paar Strümpfe. 3 P. Handſchuhe. 
220 2494/1 Garnwinde. 68118571 buntes ſeidenes Halstuch. en 6 Taſchentücher. 
34110061 Paket Palmwachskerzen. 70 524001 Lampendecke, Wollmoſaik. > 895601 Sammt:Fichu. 
3711084611 Paket künſtl. Wachslichte. 881413201 Carton mit Parfüm. 3 1 Glockenſchüſſel. 
471243001 Kochlampe von Meffing. 94| 396112 Paar Handſchuhe. 315301 Spiegel in Rahmen. 
49 18161/1 Pack baumw. Strickgarn. 703118071 Coup. Mantelftoff. 1058 1 Etui mit 6 Flacon Parf. 
50 606301 Carton Pomade. 94 15857 /1 Larbaret. 1 Robe Mouſelinlain 
53|11295|1 Sammtwefte. 801 1701 P. gew. Unterbeinkleider. 1 zu 1 goldne Doſe. 
560 65921 Schreibzeug. 10 935901 Tiſchdecke. i 35111 Reifrock. 
66105061 Kiſte Cigarren. 260 422611 ſchwarze Taffetſchürze. ' 49 3253 Taſchentücher. 
6701297601 Coup. Tuch zu Rock. 30159491 großes Champagnerglas. 510107081 Pack künſtliche Wachslichte. 
70015218103 Deſertteller. 31 736801 Cachemir-Weſte. 64|18162|/1 Pack baumw. Strickgarn. 
79 377601 St. Leinwand. 330 3077/1 Schreibmappe. 650 28091 Neceſſair. 
820 68581 Pack künſtl. Wachslichte. 3701760801 Caffeeſervice, 9 St. 67 656301 Packet Spermaceti⸗Lichte. 
84 8684/1 atina; Feuerzeug. 430 7782/1 Etui mit 6 Flacon at. 7201755501 Klapptiſch⸗Decke. 
90114601 Herren⸗Halstuch. 480 3394/1 Briefbeſchw. u. Porzelan⸗Figur. 80 94592 Knüpftücher. 
303081624804 Lompettièren. ' 50112114|1 Stock. 89 256911 Strohtaſche. 
12104751 Pianoforte von Mahagoni. 34828 9313/1 Cachemir-Weſte. 900 27821 Cigarrenkaſten. 
18133771 Coup. Mull. 29 6075/1 Carton Pomade. 92] 6024/1 Etui mit Parf. 
24103981 Kuchenkorb, lackirt. 3111359301 Carbet. 94 715112 Paar Handſchuhe. 
27 52751 Lampendecke, Wollmoſaik. 40 79611 Ciſchtuch. 6041055611 Schachtel mit Conf. 
30 1291501 Teppich. 431 86401 Sallatſcheere, Horn. 801033501 Halstuch. 
46156971 Blumentopf. 44 9555/1 Arbeitskäſtchen. 9 45881 Aſchbecher. 
511509606 Defertteller. 560 1236/4 Handtücher. 12 4158/1 mahag. Flügel. 
5411726113 Sallatnäpfe. 68] 29841 ſeidene Schürze. 510 13672 Medaillons mit Relief. 
6801128902 Paar Manchetten. 83] 94111 Doſe. 67 1079301 Packet künſtl. Wachslichte. 
75 793901 Coup. Kleiderkattun. 861299101 Perlemutter⸗Spitze. 72016919012 Zeler. | 
S6| 3991 Schmuckhalter. 926) 237901 Thermometer. 73 633201 Carton Parfüm. 
90184201 Taſſe mit Oeckel. 311683801 Caffeeſervice, 9 St. 79 1128302 Paar Manchetten. 
97 678611 Pack künſtl. Wachslichte. 330 78821 Cigarrentaſche. 8101530306 Suppenteller. 
404 4755 1 filberner Fingerhut. 36 7295/1 weißes Conp.⸗Tuch. 82 435101 Stock. 
7117095|1 Zuckerſchale mit ſilbernem Fuß. 390100151 Zuckerkaſten. 87 4031 Federhalter. 
29| 231412 Blaker. 5101526746 flache Teller. 90167592 pol. Polſterſtühle. 
I: 3013997 1 Carton mit Seife. 72 1753 P. Strümpfe. 94144461 Pack Damen⸗Poſtpapier. 
1 37 2820 1 Schreibzeug. 7801158301 Raſirmeſſer. 99 136721 Doſe mit Schnitzarbeit. 
39 280001 Cigarrentaſche u. 1 Brieſtaſche. 80) 17303 P. Strümpfe. 7080 32221 Aſtral⸗Lampe. 
400 595201 Carton mit verſch. Parf. 840 26903 Schnupftücher. 130 74651 ſeidnes Kleid. 
531 624911 Pater Chocolade. | 951 250211 Schmuckhalter. : 21| S792|1 lakirter Präſentirteller. 


Loos: Catalog⸗ 
Nummer Numm 


46725 1586101 
26) 86621 
27 589601 
43 4711 
47 915111 
59| 740611 
7311423011 
76| 387412 

47701) 529911 
9 1524315 
1411001111 
19| SS0012 
23| 902611 
241084801 
27124842 
321126001 
330 5901 
371415501 
41 682401 
47 1492901 
59 574211 
63146471 
780 483602 
910 110311 
951181801 
971110801 

802 6070/1 


Gegenſtan d. 


Cabaret. 

Schiebelampe, Meſſing. 
Carton mit verſchied. Parf. 
Nähkaſten. 

Coup. Meubel⸗Plüſch. 
ſchwarzes Halstuch. 

Carton mit Seife. 

Paar Handſchuhe. 

Oreiller, Wollmoſaik. 
Deſſertteller. 

Zuckerkaſten, lakirt. 
Brodkoͤrbe, lakirt. 
ſchwarzes Herren -Halstuch. 
Pack künſtl. Wachslichte. 
Kuchenkörbe, lakirt. 


geſticktes Bat. Schnupſtuch. 


Cigarrentaſche. 

Carton mit Parfüm. 
Pack künſtl. Wachslichte. 
Toiletten-Spiegel. 
Patent⸗Tiſchmeſſer. 
Raͤucherlampe. 
Lichtſcheeren. 

Paket Palm: Wachslichte. 
Damen: Gravatte, 

Paket Chokolade. 

Etui mit Parfüm, 


Loos 9 | I 
Nummer [Nummer 


47807135821 Carpet. 


Catalog⸗ 


3 


Gegenſtan d. 


12] 44501 Sonnenuhr. 
1417324113 Schüſſeln. 
161584201 Cabaret. 

20 9827/1 Paar Leuchter, lakirt. 
210130841 Hetzpeitſche. 

28 21601 Becher, kryſtall. 

380 40801 Kleiderbürſte. 

42 183621 Taſſe. 

43134351 Reiſetaſche. 
441729404 Salatieren. 

45 12181/1 Pack wollenes Strickgarn. 
560 814301 ſchottſche Doſe. 

600 1071 Theekeſſel. 
641258401 filberne Kuchenſchippe. 
78 276711 Brieftaſche. 

79 210312 Teller. 

83] 665201 Porzellainſigur. 

86] 8216/2 Paar Handſchuhe. 
88170206 Gompotieren. 


89 1019001 Mühnſchippe mit Handfeger. 


900156001 Taſſe. 

930844801 Schiebelampe, Meſſing. 
94| 9404| % St. Meubel⸗Damaſt. 
961543601 Taſſe. 

980134151 Coup. Mouſelin. 

902] 2197/1 Naͤhſchraube. 


Nummer Num 


47908 317501 Brieftaſche. 


Loos⸗ 3 | Gegenſtand. 


100150786 Deſſertteller. 

17) 7461/1 Kleid barège. 
1816916012 Teller. 

22] 4814/1 Doſe von Silber. 
2917435012 Taſſen. 

3101367801 Dofe mit Perlmutter. 
320 99991 Zuckerkaſten, lakirt. 
451531606 Suppenteller. 
461220801 Pack wollenes Strickgarn. 
480 84313 Taſchentücher. 

511 3930 3½ Elle braunes Tuch. 

56 333001 Weſte gros grin, 

57 9880/1 Theebrett, lakirt. 
5801098601 Paket Palm⸗Wachskerzen. 
61) 99221 Wachsſtockbüchſe, lakirt. 
6411205012 Stöcke. 

660 97671 Lampe, lakirt. 
760100991 Kaffeebrett, lakirt. 
8101642201 Taſſe. 

830 54191 Etui mit Raſirmeſſer. 
8401095201 Paket Palm⸗Wachskerzen. 
86] 2765/1 Brieſtaſche. 

921342601 Reiſetaſche. 

97 748603 % Elle Budins, 

98 408501 Kopfbürfte. 


4800016130 Verſchiedene Milchtöpfe. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


